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53. Jahrg. 


Prager Konflikte. 


Die verfängliche Minderheitendenkſchrift der Fünf⸗Mächte⸗ 
Gruppe. — Die deutſchen Miniſter gegen Beneſch. 


(Eigener Bericht der „Deutſchen Rundſchau“.) 
f. w. Prag, 24. Mai. 


Die fünf gleichlautenden Denkſchriften, die Po⸗ 
len, die Kleine Entente und Griechenland dem 
Generalſekretär des Völkerbunds überreicht haben, über⸗ 
treffen, obſchon ſie die Ablehnung aller Anregungen Dan⸗ 
durands und Streſemanns in die Form beſonderer Be⸗ 
obachtungen kleiden, alle Erwartungen, denn ſie bemühen ſich 
erſt gar nicht, den demokratiſchen Grundſätzen zu genügen, 
ſondern bekennen ſich offen zur Geheimdiplomatie. 
Ihre Haupttheſe gipfelt darin, daß alle Minderheitenpro⸗ 
bleme geglättet werden ſollten, indem man von ihnen mög⸗ 
lichſt wenig ſpreche; der Schutz des Völkerbunds wäre ge⸗ 
fährlich, weil er die ſtaatsfeindliche Propaganda aller 
illoyalen Elemente erleichtere und die internationalen Be—⸗ 
ziehungen beunruhige. Dieſe Denkſchriften erklären frei⸗ 
mütig, daß es die wahre Pflicht des Völkerbunds ſei, für die 
ſtaatlichen Intereſſen zu optieren und die Wünſche der 
Nationalitäten und Minderheiten tunlichſt zu ignorie⸗ 
ren. Sie münden daher in einer Ablehnung jeder Er⸗ 
weiterung der Befugniſſe des Rates, in einer Zurückweiſung 
aller Forderungen nach einer größeren Publizität und dem 
Nachweis der Nutzloſigkeit aller Reformen. Zur Durch⸗ 
ſetzung dieſer Richtlinien bedient ſich der Fünfmächteblock 
der völkerrechtlichen Sonderſtellung des Minderheiten⸗ 
ſchutzes. Vor Abſchluß der Friedensverträge hätten alle 
fünf Länder gegen ſämtliche Beſtimmungen zugunſten der 
auf ihren Territorien lebenden Minderheiten proteſtiert und 
fie ſchließlich nur deshalb in Kauf genommen, weil die 
Weſtmächte weitgehende Garantien für die Integrität der 
neuen Staatsordnung in Ausſicht ſtellten. Nachdem dieſe 
Garantien nicht erteilt worden ſeien, könnten nur ſolche 
Beſtimmungen verwirklicht werden, die der Völkerbund mit 
Genehmigung der betroffenen Länder vorſchlage. Aus einer 
rückläufigen Bewegung der Garantiefrage ergebe ſich das 
Recht auf eine einſchränkende Interpretation des Minder⸗ 
heitenſchutzes. 


Dieſe Denkſchriften beſitzen eine geringe Dur ger 
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kraft, denn ein en Güte feiner Argu⸗ 
mente vertraut, ſchenut niemals das Licht der Öffentlichkeit 
und außerdem findet die Rechtslage eine ungenaue 
Darſtellung. Um nur ein Beiſpiel herauszugreifen: die 
Minderheitenverträge waren in den Pariſer Vorortverträ⸗ 
gen niemals als Aquivalent für den Schutz der Integrität 
der neuen Staaten gedacht. Sie wurden vielmehr ausdrück⸗ 
lich zum Gegenſtück für die Gebietsabtretungen an 
die neuen Staaten beſtimmt. Und dieſe Abretungen ſind 
einſeitig durchgeführt, ohne daß der Minderheitenſchutz in 
befriedigendem Umfang realiſiert wurde. Das geltende 
Verfahren iſt überdies gar nicht in den Verträgen 
niedergelegt, ſondern entſtammt Uſancen, die einige der 
unmittelbar intereſſierten Länder hinter den Kuliſſen der 
Genfer Börſe ſelbſt unter der Hand vereinbart haben, bevor 
noch Deutſchland dem Völkerbund angehörte. Der Rat oder 
die Plenarverſammlung können daher in ihrem auto⸗ 
nomen Wirkungskreis eine Anderung des Ver⸗ 
fahrens beſchließen, ohne ausdrücklich verpflichtet 
zu fein, die beſondere Zuſtimmung jedes einzelnen Klienten 
einzuholen. 

Die hinter geſchloſſenen Türen geführten Verhandlun⸗ 
gen des Dreierkomitees führten in der Tſchechoſlowa⸗ 
kei zu einer ſchweren Verſtimmung der deutſchen Re⸗ 
gierungsparteien, da der tſchechiſche Außenminiſter 
Bene ſch das Nationalitätenkabinett Udrzal vom Inhalt 
ſeines Memorandums nicht verſtändigt hat und da die 
an der Regierung beteiligten deutſchen Agrarier und Kleri⸗ 
kalen die Tendenzen, welche die Kleine Entente in der Min⸗ 
derheitenfrage verfolgt, unter keinen Umſtänden decken 
können. Sie verwieſen vielmehr auf das vom früheren 
Miniſterpräſidenten Svehla vertretene Nationalitäten⸗ 
prinzip, mit dem die Taktik des Hradſchin in keiner Weiſe 
übereinſtimmt. Ein Stillſchweigen der deutſchen Aktiviſten 
wäre nicht nur einem Verrat der Sudetendeutſchen an der 
Minderheitenbewegung gleichgekommen, ſondern hätte 
außerdem die falſche Lesart des Auslands begünſtigt, als 
ob durch den Eintritt der Deutſchen in die Prager Regierung 
das Nationalitätenproblem der Tſchechoſlowakei bereits ge⸗ 
löſt wäre, indes es fi in Wirklichkeit nur um den erſten 
Verſuch einer Verſtändigung handelt, der ſogar 
teilweiſe mißglückt iſt. 

Die beiden deutſchen Miniſter Spina und 
Mayr⸗ Harting veröffentlichten daher eine Darſtellung, 
welche die von Beneſch dem Dreierkomitee des Völker⸗ 
bundsrats überreichte Denkſchrift des avouierte und auf 
die Erklärung hinauslief, daß die deutſchen Regierungs⸗ 
parteien ebenſo wie die deutſche Oppoſition die Memoranden 
des Fünfmächteblocks nicht decken, ſondern voll und ganz 
hinter der Denkſchrift des Europäiſchen Nationalitätenkon⸗ 
greſſes ſtehen. Dieſe Feſtſtellung, die für die innere und 
äußere Politik, aber auch für Genf von größtem Intereſſe 
war, iſt in die Form einer Unterredung der beiden Miniſter 
mit dem Leiter der deutſch-politiſchen Arbeitsſtelle in Prag 
gekleidet, die unter dem Vorſitz des Senators Ledebur 
eine lockere Spitzenorganiſation der Deutſchen in der Tſche⸗ 
choſlowakei darſtellt. In der Einleitung verſicherten die 
beiden Miniſter zur ausſchließlichen Information des Aus⸗ 
lands, beſonders Weſteuropas, daß der Eintritt der Deut⸗ 
ſchen in die Regierung keineswegs eine Löſung der äußerſt 
komplizierten Minderheitenfragen der Tſchechoſlowakei be⸗ 
deute, ſondern vielmehr einer beſondern parlamentaxiſchen 
Lage und vor allem dem Willen der Deutſchen zur Mitarbeit 
am Staat entſprungen ſei, ſo daß der Verſuch einer Zuſam⸗ 
menarbeit im Kabinett in nationalpolitiſcher Hinſicht zwar 
als bedeutſamer Anfang, aber niemals als eine Löſung 
betrachtet werden könne. Wer einer andern Anſchauung 
huldige, fuße entweder auf einem Mißverſtändnis oder einer 
unzureichenden Information. Allerdings gaben beide Mi⸗ 


niſter der Hoffnung Ausdruck, daß es beim guten Willen 
aller Beteiligten gelingen möge, die Nationalitätenprobleme 
der Tſchechoſlowakei allmählich auf innerpolitiſchem 
Wege zu löſen, aber dies hänge durchaus nicht von den 
Minderheiten, ſondern in erſter Linie vom Entgegen⸗ 
kommen der Tſchechen und Slowaken ab. Aus dieſen 
Tatſachen ergebe ſich von ſelbſt, daß weder die Schutzverträge, 
noch weſentliche Verbeſſerungen des Minderheitenverfahrens 
beim Völkerbund überflüſſig wären. Gerade weil die innere 
Entwicklung niemals mit Sicherheit vorausgeſagt werden 
könne, ſei eine weitgehende und entſprechend verbeſſerte 
Garantie des Minderheitenſchutzes durch den Völker⸗ 
bund geboten. Sämtliche deutſchen Parteien unterſtützen 
die Vorſchläge des Europäiſchen Nationalitätenkongreſſes. 
In dieſem Punkte gebe es zwiſchen den beiden Miniſtern, 
den deutſchen Regierungsparteien und der deutſchen Oppo⸗ 
ſition keine Meinungsverſchiedenheiten. 


Das plötzliche Hervortreten Spin as und Mayr⸗ 
Hartings, das in allen Donauländern das größte Auf⸗ 
ſehen erregte, ſchlug in die Front des öſtlichen 
Fünfmächteblocks eine empfindliche Breſche, 
zumal das Memorandum der Tſchechoſlowakei jetzt nicht 
mehr als eine Denkſchrift der Prager Regierung gelten 
kann, ſondern nur noch den Charakter perſönlicher Bemer⸗ 
kungen Beneſchs beſitzt. Die Kundgebung der deutſchen Mi⸗ 
niſter hat darum auch bei den Tſchechen einen Sturm 
der Entrüſtung ausgelöſt, wobei die deutſchen Akti⸗ 
viſten beſonders von der Preſſe des Hradſchin angegriffen 
werden. Das Ergebnis dieſer Preſſehetze iſt die geſtern im Par⸗ 
lament eingereichte dringende Interpellation der tſchechiſchen 
Nationalſozialiſten, die den deutſchen Miniſtern 
Staatsverrat, Verletzung des Dienſteides und Bruch der 
Koalition vorwirft, drei Verbrechen, die ſie mit der ſoforti⸗ 
gen Demiſſion zu büßen hätten. 


Kardinal⸗Primas Dr Hlond 
begibt ſich im Flugzeug nach Nom. 


Wie von kirchlicher Seite mitgeteilt wird, wollte der 
Poſener Kardinal- Primas Dr. Hlond am geſtrigen 


Montag nachmittag in Begleitung ſeines“ Hauskaplaus 


Medlewſki im Flugzeug nach Kattowitz reifen, A 

heutigen Dienstag vormittag 10 Uhr wollte der Kardinal 
wiederum im Flugzeug nach Wien weiterreiſen, und zwar 
von Kattowitz aus in Begleitung des Provinzials der Sa⸗ 


leſianer in Polen, Dr. Antoni Hlond. Von Wien aus 


tritt der Kardinal-Primas am Mittwoch um 9 Uhr wieder⸗ 


um mit Flugzeug die Weiterreiſe nach Rom an; in. 


Venedig ſoll eine Mittagspauſe gemacht werden. Dr. Hlond 
wird während ſeines Aufenthalts in Rom dem Papſt die 


Pilger aus der Wojewodſchaft Poſen vorſtellen, 


die ſich zum 50jährigen Prieſterjubiläum des Papſtes dorthin 
begeben werden. Die Rückkehr Dr. Hlonds nach Polen iſt 
für Mitte Juli in Ausſicht genommen. 

Auch der Warſchauer Kardinal Kakowſki weilt 
zurzeit in Rom; er wurde am geſtrigen Montag vom Papſte 
empfangen. 


Woſiljus zu Tode gemartert. 


Berlin, 28. Mai. (PA T.) Das „Tempo“ meldet aus 
Memel, daß die plötzliche Hinrichtung des wegen 
Teilnahme an dem Aktentat auf Waldemaras angeklagten 
Studenten Woſiljus in Kowno einen nie der ſchmet⸗ 
ternden Eindruck gemacht habe. Unverſtändlich ſei es 
auch, ſo ſchreibt das Blatt, daß der Prozeß unter Aus⸗ 
ſchluß der Offentlichkeit ſo ſchnell durchgeführt 
wurde. Es find Gerüchte im Umlauf, daß Woſiljus über⸗ 
haupt kein Geſtändnis abgelegt habe, und daß er 
von der litauiſchen politiſchen Polizei beſtialiſch gemartert 
worden ſei. Weitere in Kowno umlaufenden Gerüchte er⸗ 
zählen unerhörte Dinge von den Torturen, die Woſiljus 
während feiner Vernehmung durch den Kownoer Polizei⸗ 
präſidenten Vezys erdulden mußte. Man ſoll ihm eine 
eiſerne Krone auf den Kopf geſtülpt haben, die dann 
mit Zangen um den Kopf feſtgeſchraubt wurde. Woſiljus 
ſoll während der Torturen am Herzſchlag geſtorben 
ſein. 0 


Im Zuſammenhange mit der Unterſuchung in Sachen 
des Attentats auf Waldemaras wurden 14 Kommili⸗ 
tonen des Studenten Woſiljus verhaftet. Da den 
Verhafteten die Todesſtrafe durch das Kriegsgericht 
droht, haben ſich ihre Eltern, Profeſſoren und Kollegen an 
den Staatspräſidenten Smetona mit der Bitte gewandt, 
das Todesurteil nicht zu beſtätigen und die Sache dem ge⸗ 
wöhnlichen Gericht zu überweiſen. Die Folgen waren 
unerwartet. Die in der Petition Unterzeichneten wurden 
zur Polizei zitiert, wo man ihnen die Päſſe abnahm 
und ſie eine Erklärung unterzeichnen ließ, daß ſie ſich aus 


Kowno nicht entfernen werden. 


a 


Meuterei in einem litauiſchen Regiment. 


Kowno, 28. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Geſtern iſt 
hier im 5. Infanterie-Regiment ein Aufruhr ausge⸗ 
brochen. Die zur Erſtickung des Aufruhrs in die Kaſerne 
geſchickten militäriſchen Flieger verweigerten 
ebenfalls den Gehorſam. Erſt nachdem größere 
Schauliſſen⸗Abteilungen eingetroffen waren, wurde die Ord— 
nung wiederhergeſtellt. N 
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betrifft, find gegen das Auswärtige 


ſei. 


Streſemann über Vöglers Rüdtritt. 


Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann nahm am 
geſtrigen Montag Gelegenheit, vor der Preſſe über die Reiſe 
des Staatsſekretärs a. D. Kühlmann nach Paris, über 
den Rücktritt Vöglers und über die angebliche Konter⸗ 
minierung der Reparationspolitik der deutſchen Sachver⸗ 
ſtändigen durch die ſogenannte Neben regierung Streſe⸗ 
mann⸗Hilferding⸗Georg Bernhard zu ſprechen. Dr. Streſe⸗ 
mann erklärte: 3 

„Über die Reiſe Dr. von Kühlmanns nach Paris iſt be 
hauptet worden, daß Herr von Kühlmann mit Kenntnis und 
Billigung des Auswärtigen Amtes in Paris tätig 
geweſen wäre. Ich nehme deshalb Veranlaſſung, hier für 
mich und für ſämtliche verantwortliche Beamte des Aus⸗ 
wärtigen Amtes mit aller Entſchiedenheit zu erklären, daß 
dies eine bewußte Unwahrheit jet. Es iſt weder 
mir noch einem verantwortlichen Beamten des Auswärtigen 
Amtes irgendwie eingefallen, Dr. von Kühlmann nach 
Paris zu entſenden. Ebenſowenig hat Kühlmann dem Aus⸗ 
wärtigen Amt davon Kenntnis gegeben. Ich habe im gegen⸗ 
wärtigen Zeitpunkt keine Veranlaſſung, die Frage zu er⸗ 
örtern, auf weſſen Veranlaſſung Dr. von Kühlmann nach 
Paris gegangen iſt. Auf meine nicht. ö 

Es iſt richtig, daß der engliſche Botſchafter jene Des 
marche beim Auswärtigen Amt unternommen hat, in der er 
ſich auf ein Schriftſtück bezog, das von Herrn von Kühlmann 
ſtammt. Ich habe nicht gebeten, mir dieſes Schriftſtück zur 
Verfügung zu ſtellen, da ich den Standpunkt einnehme, daß 
weder ich noch mein Amt irgendetwas mit der Reiſe des 
Dr. von Kühlmann nach Paris zu tun haben. Wenn das 
Auswärtige Amt irgendetwas in Paris zu unterneh⸗ 
men hat, dann iſt hierfür der deutſche Botſchafter 
Dr. von Hoeſch die zuſtändige Perſönlichkeit. 

Die gleiche Stellungnahme, die ich gegenüber der Reiſe 
des Dr. von Kühlmann eingenommen habe, beſteht auch in 
bezug auf die Reiſe des Herrn Rechberg nach Paris. Deſſen 


Bündnisangebote ſind vom Auswärtigen Amt weder in⸗ 
ſpiriert noch gebilligt worden. Ich ſtelle dies ausdrücklich 


feſt, da ich Wert darauf lege, daß über dieſe beiden Reiſen, 


ſoweit das Auswärtige Amt in Frage kommt, Klarheit ger 


ſchaffen wird.“ i 

„Was den Rücktritt des Generaldirektors Dr. Vögler 
nt wegen des De⸗ 
orden. 
ſtbrief 


mentis über den Rücktritt ſchwere Angriſſe g. 1 
Es iſt richtig, daß vor mehreren Wochen ein L 


des Herrn Vögler in Berlin eingetroffen iſt, in dem er die 
Reichsregierung um ſeinen Rücktritt erſuchte. Es iſt aber 
bald darauf von Dr. Vögler ein zweiter Brief geſchrieben 


worden, in dem er bat, ſeinen erſten Brief als nicht 


"eriftierend zu betrachten. Infolgedeſſen beſtand kein 


Zweifel darüber, daß die Preſſeabteilung berechtigt war, 
zu behaupten, daß ein offizielles Rücktrittsgeſuch des Herrn 
Vögler bis jetzt nicht in den Händen der Reichs regierung 


Nun iſt bald darauf der Rücktritt katſäch lich erfolgt, 


und die Kommentare, die ſich daran knüpften, veranlaßten 


gewiſſe Stellen zu der Behauptung, daß Reichsfinanzminiſter 
Dr. Hilferding und ich den Chefredakteur der „Voſſi⸗ 
ſchen Zeitung“, Georg Bernhard, dazu veranlaßt 
hätten, Angriffe gegen Herrn Vögler und gegen einen 
Flügel der Schwerinduſtrie zu richten. Ganz abgeſehen 
davon, daß Herr Bernhard in der letzten Woche von Berlin 
abweſend war, weiß ich, daß der Chefredakteur der „Voſſi⸗ 
ſchen Zeitung“ gewöhnt iſt, ſeine Reden und ſeine Artikel 
ohne Anregung von anderer Seite zu halten und zu 


ſchreiben. 


Ich kann mich zwar den Glückwunſchdepeſchen, die einige 
Handelskammern an Dr. Vögler gerichtet haben, nicht 
anſchließen, aber ich habe von meiner Auffaſſung kein Hehl 
gemacht, daß ich nicht glaube, Herr Vögler hätte ſeinen 
Rücktrittsentſchluß auf Drängen ſchwerindu⸗ 
ſtrieller Kreiſe gefaßt. Ich bin vielmehr der Über⸗ 
zeugung, und ſie iſt mir in einer perſönlichen Unterredung 
von Herrn Vögler beſtätigt worden, daß nur die perſönliche 
Auffaſſung Herrn Vögler dazu veranlaßt hat, die Sachver⸗ 
ſtändigenkonferenz zu verlaſſen.“ 

Dr. Streſemann vertrat weiter den Standpunkt, daß die 
Stellung, die Generaldirektor Dr. Vögler einnehme, viel 
zu groß ſei, als daß er ſeine Haltung ſich von anderer 
Seite beſtimmen laſſen müßte. Ebenſo gehöre ins Bereich 
der un wahren Gerüchte die Behauptung, daß Herr 
Kaſtl als Geſchäftsführer des Reichsverbandes der Deut⸗ 
ſchen Induſtrie unter Druck geſetzt worden fei, ſich aus 
der Konferenz zurückzuziehen. { Er 

„Die Dentiche Regierung wird,“ fo fährt der Minifter 
ort, „bis zuletzt daran feſthalten, daß die Sachverſtändigen 
rei und unabhängig in ihren Entſchließungen ſein 
müſſen. Es haben bisher keine Differenzen zwiſchen 
Reichsregierung und Sachverſtändigen beſtanden, auch nicht 
in bezug auf die Ziffern. Erſt noch vor wenigen Tagen hat 
die Reichsregierung den Sachverſtändigen völlige * 
gelaſſen, trotzdem die Konferenz heute kaum noch den Cha⸗ 
rakter einer reinen Sachverſtändigenkonferenz, vielmehr den 
einer politiſcher Konferenz angenommen hat.“ 

„Ob die Stellung der franzöſiſchen Hauptdelegierten mit 


der der deutſchen Sachverſtändigen identiſch iſt, entzieht ſich 


meiner Kenntnis. Wir jedenfalls laſſen den Sachverſtändi⸗ 
gen völlige Handlungsfreiheit. Deshalb ſind 
auch die Fragen über ſeltſame „dunkle Wege“, die eine ſo⸗ 
genannte Neben regierung gehe und die aus dem 
Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding, aus mir und dem 
Chefredakteur Georg Bernhard beſtehen ſoll, völlig 
unverſtändlich und höchſt ſeltſam. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß die zuſtändigen Reſſortminiſter ſich ein⸗ 
gehend mit dem Reparationsproblem und dem Verlauf der 
Sachverſtändigenverhandlungen beſchäftigen. Das iſt ihre 
Pflicht. Aber wenn behauptet wird, daß eine angebliche 
Nebenregierung die Politik der Sachverſtändigen zu beein⸗ 
fluſſen ſuchte, ſo entſpricht dies nicht den Tatſachen. 
Genau ſo unrichtig iſt auch die Behauptung, daß auf 


dem Wege durch die deutſche Botſchaßft die franzöſiſche 
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Regierung darüber unterrichtet worden ſei, die deutſche Re⸗ 
gierung wäre bereit, über das Zahlenangebot ihrer Sach⸗ 
verſtändigen hinauszugehen. Wenn ſo etwas behauptet 
würde, müßte es auch bewieſen werden. Ein ſolcher Be⸗ 
weis wird aber ſchwerlich erbracht werden können. Zwiſchen 
der deutſchen Regierung und den Sachverſtändigen beſtehen, 
das ſei hiermit wiederholt feſtgeſtellt, keine Meiungsver⸗ 
ſchiedenheiten irgendwelcher Art.“ 


Streſemann fährt nicht nach Madrid? 


Berlin, 28. Mai. (PA T.) Außer dem „Lokal⸗Anzeiger“ 
meldet auch der „Börſen⸗Kurier“, daß Reichsaußenminiſter 
Streſemann wahrſcheinlich an der Seſſion des Völker: 
bundrais in Madrid nicht teilnehmen werde. Das Blatt 
hebt hervor, daß Miniſter Streſemann keinen Grund für 
den eventuellen Verzicht auf die Reiſe nach Madrid ange⸗ 
geben habe und nimmt an, daß eine ſolche Entſcheidung von 
der weiteren Entwicklung der Tributverhand⸗ 
lungen in Paris abhängen werde. 


In Paris nichts Neues. 


Ein Stimmungsbild der britiſchen Preſſe. 
London, 28. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) In den 
Pariſer Tributbeſprechungen wird von engliſcher Seite heute 
kein weiterer Fortſchritt verzeichnet. Die „Times“ betonen 
wiederum, daß die deutſche Abordnung die Übernahme 
weiterer Zahlungsverpflichtungen nach wie vor ablehne. 
Wenn ſie ſich wirklich zu einer leichten Erhöhung der 
ere verſtehe, dann würde ſie das nur tun, wenn die 
Uiierten das gleiche Entgegenkommen gegenüber den deut⸗ 
ſchen Vorbehalten zeigten. Es könne kein Zweifel be⸗ 
ſtehen, daß auf deutſcher Seite der Wunſch nach einem Ab⸗ 
kommen beſtehe. 
Dieſe Feſtſtellungen und die ebenſo ſachliche Wiedergabe 
der geſtrigen Erklärungen Streſemanns heben ſich an⸗ 
Frese. ab von den Hetzberichten eines Teiles der übrigen 
5 tree. 
Berlin und Paris die deutſche Regierung von zwei ver⸗ 
ſchtedenen Seiten her. Während in einem Berliner Bericht 
offenbar auch nach den Erklärungen Dr. Streſemanns 
daran feſtgehalten wird, daß Herr von Kühlmann als 
Außenminiſter eines Nebenkabinetts in Paris tätig geweſen 
ſei und auf ſein Anraten die dem britiſchen Botſchafter in 
3 übermittelten Vorſchläge kurze Zeit ſpäter in der 

enkſchrift Dr. Schachts aufgetaucht ſeien, wird in dem 
Blatt von Paris aus der deutſchen Abordnung unterſtellt, 
daß ſie nur auf einen Wahlſieg der Arbeiterpartei in Eng⸗ 
land warte, um dann die ganzen Verhandlungen ſofort ab⸗ 

ubrechen. Die bedenkenloſe Verzerrung dieſer der 
Form nach mäßigen, der Sache nach aber nicht minder 
ſcharfen Berichte in manchen anderen Organen geht ſchon 
daraus hervor, daß die „Daily Mail“ am Schluſſe Dr. 
Schacht die Abſicht zuſchiebt, er wolle die Zurückziehung der 
Beſatzungstruppen und die Herabſetzung der deutſchen Zah⸗ 
172 7 verpflichtungen vorwiegend auf Koſten Groß⸗ 
britanniens erreichen. Das iſt natürlich ſchon deshalb 
unſinnig, weil ſich die Beſatzungstruppen zum weitaus 
größten Teil aus Fran zoſen rekrutieren. 


Regierung und Land wirtſchaft. 


Ein Loblied des Landwirtſchaftsminiſters Niezabytowfki. 


Poſen, 27. Mai. Nach der Rede, die der Staatsprä⸗ 
fident auf der Tagung des Großpolniſchen Ver⸗ 
bandes der landwirtſchaftlichen Vereine am 
Sonntag gehalten hatte, ergriff u. a. auch der Landwirt⸗ 
Kg Niezab 
a 


1 


zu begrüßen, f 8 


Dieſe Tagung, führte Miniſter Niezabytowſti aus, legt 


ein Zeugnis davon ab, welche Macht die Landwirtſchaft 
in Großpolen und welche Macht die Landwirtſchaft in 
2 Polen darſtellt. „Leider haben Sie ſich in einem für 
ie Landwirtſchaft gerade nicht allzu günſtigen Augenblick 
verſammelt. Doch dies iſt eine allgemeine Konfjunktur⸗ 
erſcheinung der ganzen Welt und dagegen läßt ſich nicht an⸗ 
kämpfen. Dennoch dürfte daran erinnert werden, was wir 
vor vier, fünf bis acht Jahren erlebt haben. Es war noch 
vtel ſchlimmer. 
preiſe des Jahres 1923 ins Gedächtnis. Es iſt ſchwer zu 
glauben, daß dies möglich war und doch iſt es wahr. Wenn 
wir die polniſchen Mark in die jetzigen Zloty umrechnen, ſo 
zahlte man für einen Doppelzentner Roggen in Polen 
10,45 Zloty. Vor dem Kriege im Jahre 1914 hat man für 
100 Kilogramm Salpeter 215 Kilogramm Roggen zahlen 
müſſen, im Jahre 1920 — 220 Stilogramm Roggen und der 
jetzige Preis beträgt 153 Kilogramm, was dem Umſtande zu 
verdanken iſt, daß die ſtaatliche Fabrik für künſtlichen 
Dünger in Chorzow mit Chileſalpeter zu konkurrieren 
begann. Für Superphosphat mußte man im Jahre 
1914 — 69 Kilogramm Roggen für 100 Kilogramm zahlen, 
Anfang des Jahres 1926 — 51 Kilogramm und jetzt 45 Kilo⸗ 
gramm. Für Pottaſche mußte man im Jahre 1914 — 
80 Kilogramm Roggen für 100 Kilogramm geben, im Jahre 
1924 — 54 Kilogramm und jetzt 31 Kilogramm. Wir ir id 
alfo, dab die Bedingungen in bezug auf die künſtlichen 
Düngemittel jetzt bedeutend beſſer ſind. 

Dieſelbe Veränderung ſtellen wir gegenwärtig auch in 
der Züchtung von Borſtenpieh fell, Der Export iſt 
größer geworden und die Preiſe find in die Höhe gegangen. 

zehoben hat ſich auch der Export von Eiern und Butter 
dank dem Umſtande, daß man zur Standardiſierung dieſer 
Ausfuhrartikel übergeht und fie unter der polniſchen Marke 
in der Welt eine immer größere Anerkennung finden. 
Gegenwärtig iſt die polniſche Regierung an den Bau einer 
großen Kühlhalle in Gdingen herangetreten, und 
wird dieſes Werk vollendet. 1 wird der Ausfuhrhandel noch 
göber werden. Zur Regelung der Ausfuhr unferes 
orſtenviehs nach Sſterreich iſt ein Exportſyndikat ins 
Leben gerufen, das die Exportpreiſe für Borſten⸗ 
vieh im Einvernehmen mit landwirtſchaftlichen Organi⸗ 
lationen jede Woche regelt, io daß der Landwirt ſchon weiß, 
was er für die Ware bekommen kaun. Seit Dezember 1928 
wurde der Ausfuhrzoll auf Fette und Speck von 3 Zloty für 
100 Kilogramm auf 40 Zloty und für Schmalz auf 50 Zloty 
rhöht. Faſt Icon ſechs Wochen haben wir die Folgen diefer 
Anordnung zu ſpüren. Trotzdem der Getreidepreis ſeit 
dem Herbſt geſunken iſt, als man für Speck 3,40 Zloty für 
ein Kilogramm zahlte, zahlt man jetzt 4,00 Zloty, für 
Schmalz ſtatt 4 Zſotn jetzt 4,80 Zloty. 
8 eiter exinnere ich daran, daß im Jahre 1928 ein 
Kredit gegen Verpfändung von Getreide ein⸗ 
geführt worden iſt. Wiewohl bis zum gegen⸗ 
wärtigen Augenblick wenige Landwirte in Polen von dieſer 
Einrichtung Gebrauch machen, denn der Anſang iſt immer 
ſchwer, ſo bin ich doch überzeugt, daß in den kommenden 
Jahren dieſe Maßnahme ein ſehr günſtiges Ergebnis 
zeitigen wird. Dann erinnere ich an das Gelingen un⸗ 
ſerer Veterinärein richtungen. Die zahlreichen 
Krankheiten bei Vieh und Pferden wie Neinderpeſt, Lungen⸗ 
ſeuche, Maul- und Klauenſeuche bei Schweinen, die in Polen 
nach dem Kriege eingeſchleppt worden waren, wurden in bes 
deutendem Umfange ſoweit überwunden, daß wir jetzt zum 
Frühjahr dieſes gabe ein Veterinärabkommen 
mit Frankreich abſchloſſen, das außerordentlich vor⸗ 


Die „Daily Mail“ verdächtigt in Berichten aus 


towſkti das Wort, um die aus 
en Teilen des Landes ſo zahlreich erſchienenen Landwirte 


Abſichtlich rufe ich mir die Dezember⸗ 


dieſer Tage 


an einen Ausländer, 


ſichtig war, nachdem es ſich an Ort und Stelle überzeugt 
hatte, wie hoch bei uns dieſes Gebiet ſteht. 

„Ich ſage dies alles nicht zu dem Zweck, um die Re⸗ 
gierung zu loben. Ich wollte Sie nur zur Ge⸗ 
rechtigkeit und gerechten Beurteilung der 
gegenwärtigen Lage gegenüber dem anſpornen, was 
vorher war. Es iſt für die Regierung bedeutend leichter 
zu arbeiten und ein ſtarker Anſporn, zu ſehen, wie der 
Wohlſtand der Landwirtſchaft wächſt, und wie Sie nicht allein 
die Sonne, ſondern auch Ihre eigenen Regierungen 
in Polen anlächeln. Uns handelt es ſich lediglich 
darum, daß wir uns ſtets verſtändigen. Durch die 
Kritik kann man am beſten eine Sache gerecht beurteilen. 

Eine Sache, die ſehr großes Intereſſe beanſprucht, iſt der 
Ausfuhrzoll für Getreide, der Ende Januar 1927 
beſchloſſen wurde, als es ſich herausſtellte, daß in Polen 
Getreidemangel eintreten kann und als die Befürchtung vor⸗ 
lag, daß man Getreide in größerer Menge aus dem Aus⸗ 
lande wird einführen müſſen. Die Einführung dieſes Zolls 
hatte nicht allein die gute Seite, daß ſie tatſächlich die Er⸗ 
nährung Polens ſicherſtellte, ſondern noch eine 
weitere, von der ſich wahrſcheinlich niemand hat träumen 
laſſen. Damals waren über Polen Gerüchte im Umlauf, 
daß es in Polen an Roggen fehlt, weil man Ausfuhrzölle 
beſchloſſen habe. Die Getreidepreiſe 
Weltmärkten in die Höhe zu gehen, und zwar zu 
einem Niveau, das für den Landwirt notwendig iſt, um alle 
ſeine Ausgaben decken zu können und noch einen guten Ge⸗ 


winn einzuſtecken. Außerdem machte ſich die polniſche Re⸗ 


gierung, als im Herbſt vorigen Jahres unſer Nachbar eine 


größere Menge Roggen in das Land einführte, die Gelegen⸗ 


heit zunutze, und führte den Einfuhrzoll ein, einen Zoll, der 
die heimiſche Produktion ſchützen ſoll. Ein derartiger Zoll 
erhöht automatiſch den Wert des Getreides auf dem In⸗ 
landsmarkt. Im Leben des polniſchen Landwirts bedeutet 
die Tatſache der Einführung eines Einfuhrzolls eine Epoche, 
denn wir, d. h. die Regierung, haben nicht das Recht, dieſe 
Anordnung zurückzuziehen. Alles dies aber find vorüber⸗ 
gehende Dinge. Sofern ſich nur die Weltkonjunk⸗ 
tur zuungunſten der Landwirtſchaft verſchiebt, wenn der 
Getreidepreis nicht lohnend wird, ſo verlaſſen der Farmer 
in Amerika oder der Bauer in Frankreich ihre Hütten und 
wandern in die Städte aus, um einen leichteren Verdienſt 
zu erringen. Auch jetzt wird dies zweifellos ſo werden. 
Dann tritt unverzüglich eine gute Konjunktur für unſere 
Landwirtſchaft in die Erſcheinung und die Getreidepreiſe 
werden ſteigen. Und hier ſteckt eben der Unterſchied zwiſchen 
Polen und Frankreich oder Amerika. Die Anhänglich⸗ 
keit unſeres Landwirts zu feiner Scholle flößt 
der polniſchen Regierung und der polniſchen Volksgemein⸗ 
ſchaft Mut ein. Wir können dreiſt in die Zukunft blicken, 
denn der polniſche Bauer wird die Augenblicke 
des Mißlingens überdauern. 


* 

Im Anſchluß an den Vortrag des Landwirtſchafts⸗ 
miniſters ſprach der Agrarreformminiſter Sta⸗ 
niewicz, der u. a. ausführte: 

„Polen braucht heute Ruhe, Ruhe und nochmals Ruhe. 
Nur in der Atmoſphäre der Ruhe und der Eintracht werden 
wir die Probleme gehörig löſen können, die jedem rechten 
Bürger, jedem Polen am Herzen liegen müſſen, d. h. das 
Problem einer ſolchen Struktur, das Polen einer blühenden 
5 einer Großmacht entſprechenden Zukunft zuführen 

ann. 

Zum Schluß ergriff der Präſes des Verbandes der pol⸗ 
niſchen landwirtſchaftlichen Organiſationen, Fudako w il Er 
das Wort. Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß die nächſten, 
ſchon in Vorbereitung befindlichen Etappen der Organi⸗ 
ſationsarbeit zur Bildung eines allgemein polniſchen 
landwirtſchaftlichen Vereins führen werden. 


der Handelsminister ſpricht. 
Er verheißt beſſere Zeiten. 


Wie wir bereits geſtern kurz mitgeteilt haben, hat am 
Sonntag nachmittag der Miniſter für Induſtrie und Handel, 
Ingenieur Kwiakkowſki, im Empfangsſaale der Allge⸗ 
meinen Landes⸗Ausſtellung einen Vortrag über das Thema: 
„Das Recht des Sieges“ gehalten, in dem er ſich mit 
der gegenwärtigen Wirtſchaftslage des Landes beſchäftiate. 
Der Vorleſung wohnten u. a. der Staatspräſident, 
der Landwirtſchaftsminiſter Niezabytowſki, der Agrar⸗ 
reformminifter Stantiewiez, ſowie viele Perſönlichkeiten 


aus dem Wirtſchaftsleben bei. 


Miniſter Kwiatkowſkti betonte, daß jeder Unpar⸗ 
tetiſche, der das Wirtſchaftsleben Polens objektiv prüft, zu⸗ 
geben müſſe, daß wir beſſeren Zeiten entgegengehen. Eine 
Wirtſchaftskriſe beſtehe nicht und im Staats⸗ 
intereſſe ſei es auch unerwünſcht, die Wirtſchaftslage als 
ungünſtig zu beleuchten. Erſchöpfend legte der Miniſter 
die Schwierigkeiten des polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftslebens dar, die durch die Kriegsereigniſſe, aber 
auch durch die gegenwärtige Nachkriegslage verurſacht wor⸗ 
den ſeien. Der Redner wies den der Regierung gemachten 


N er daß die Regierungspolitik die etatiſt i⸗ 
0 


ſche Richtung eingeſchlagen hätte und betonte, daß die 
paſſive Handelsbilanz, hervorgerufen durch An⸗ 
käufe zu Inveſtttionszwecken, jetzt eine not⸗ 
wendige Erſcheinung el, da fie uns in Zukunft die 
Entwickelung einer großen Ausfuhrexpanſion ermög⸗ 
liche. Die Regierung ſei Gegnerin des Etatismus, und ihr 
Programm beſtehe darin, dem Einzelnen die wirtſchaftliche 
Entwickelung zu ermöglichen. Mit beſonderer Befriedigung 
wurden die Stellen in dem Bartyan des Handelsminiſters 
aufgenommen, in denen von der Unterſtützung der 


Privatinitiative die Rede iſt. 


Ne Verhaftungen im Kriegsminiſterium. 
Die Regierung greift durch. 

Warſchau, 24. Mai. Wie wir bereits berichteten, wurden 
der Referent des Kriegsminiſteriums Ritt⸗ 
meiſter Pradzinſki und deſſen Schwager Kucha⸗ 
rzewſki, der im Kriegsminiſterium als Zivilbeamter 
beſchäftigt war, verhaftet. 

Die Verhaftung erfolgte, wie der den Regierungs⸗ 


kreiſen naheſtehende „Glos Pramdy“ meldet, unter dem 


Verdacht der Erpreſſung und der Annahme von 
Beſtechungsgeldern. Rittmeiſter Pradzinſki hatte ſich 
! den Vertreter einer holländiſchen 
Firma gewandt, von dem er im e mit dem 
Kauf größerer, für einen Übungsplatz im Wilna⸗Gebiet von 
den Militärbehörden benötigten Landgrundſtücke Schmier⸗ 
gelder ſorderte. Trotzdem der Kauf dieſer Gebiete be⸗ 
reits vollzogen war und Rittmeister Pr 2 e 
als zuſtändiger Referent nur die techniſche Ausführung ie⸗ 
ſer Trausaktion durchführen ſollte, zögerte er nicht, von 
intereſſierten Perſonen einen, wie es heißt, ziemlich hohen 


Betrag zu fordern. Mit ihm arbeitete ſein Schwager, Inge⸗ 


nieur Kucharzewſki zuſammen. Die Verhandlung vor 
dem Kriegsgericht ſoll ſchon am 28. d. M. ſtattfinden. Ritt⸗ 


meiſter Pradzinſki iſt ein vermögender Mann, er beſitzt in 
Warſchau ein großes Haus, und dieſer Umſtand ſtellt ihm im 


F e mit ſeinen Machenſchaften ein um ſo ſchlech⸗ 
teres Zeugnis aus. Schon einige Wochen, bevor die Miß. 
bräuche aufgedeckt wurden, war er in den Ruheſtand 
verſetzt worden. DER 


begannen auf den. 


30 
bei Ansteckungsgefahren 


. und zum Schutz gegen 
Erkältungserscheinungen, 


, ähh in allen Apotheken. 


Der „Gros Prawdy“ notiert bei dieſer Gelegenheit das 
Gerücht, daß die Angeklagten die Aufmerkſamkeit der mili⸗ 
täriſchen Gerichtsbehörden und der öffentlichen Meinung 
von ſich ablenken wollen und verſuchen, auf dem Wege der 
Erpreſſung einen anderen Offizier zu belaſten. Dieſer 
Offizier hat ſich jetzt an feine Vorgeſetzten mit der Bitte ac» 
wandt, gegen ihn ein Verfahren einzuleiten, um dann dir 
Verleumder zur Verantwortung ziehen zu können. 


Doch Einberufung des Sejm? 


Warſchan. 27. Mai. (PA T.) Eine in Warſchau be⸗ 
ſtehende private Preſſe-Agentur, die den Namen „Polſta 
Agencja Publicyſtyezna“ führt, hatte am 25. Mai an die 
Preſſe die Meldung weitergegeben, nach welcher ſich die Ne: 
gierung entſchloſſen habe, eine außerordentliche 
Seſſion des Sejm nicht vor den Sommerferien 
einzuberufen. Dieſe Meldung, die von einem Teil der 
Tagespreſſe, ſo auch von der „Deutſchen Rundſchau“ wieder⸗ 
gegeben wurde, ſollte nach Angabe der erwähnten Agentur 
aus einer gut informierten Quelle ſtammen. Die offi⸗ 
ziöſe Polniſche Telegraphen⸗Agentur iſt nunmehr zu der 
Feſtſtellung ermächtigt worden, daß die von dieſer privaten 
Agentur weitergeleitete Meldung nicht aus maßgebenden 
Quellen ſtammt. Dieſe nehmen die Dienſte der „Polſka 
Ageneja Publicyſtyezna“ nicht in Anſpruch und werder 
ſie auch in Zukunft nicht in Anſpruch nehmen. 


Pilſudſti als Zeuge. 


Warſchau, 28. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Auf An- 
trag des Verteidigers des ehemaligen Finanzminiſters 
Czechowicz, Rechtsanwalts Paſz, hatte der Staatsgerichts⸗ 
hof beſchloſſen, Marſchall Pitſudſki als Zeugen zu 
vernehmen. Dieſes Zeugenverhör iſt geſtern durch den Un⸗ 
terſuchungsrichter des Staatsgerichtshofes, Zaleſki, im 
Gebäude des Generalinſpektorats der Armee erfolgt. An 
dem Verhör, das von 1 bis 2 Uhr nachmittags dauerte, nahm 
keiner der Ankläger aus den Reihen der Sejmabgeordneten. 
teil, da ſich Marſchall Pilſudſki dem widerſetzt hatte. Der 
den Unterſuchungsrichter begleitende Abg. Wyrzykow⸗ 
ſki, einer der drei Ankläger, wurde vom Marſchall nicht 
empfangen. 


Warum die Deutſchenhetze? 


Der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codziennn“, das 
größte Senſationsblatt der Republik, hat bekanntlich ſeit 
einer geraumen Zeit einen beſonders ſcharfen antideutſchen 
Kurs eingeſchlagen, der jeder Wahrheit und Sachlichkeit ent⸗ 
behrt. Die nationaldemokratiſche Preſſe zollt ihm dafür 
naturgemäß uneingeſchränktes Lob, trotzdem ihr das dem 
Be⸗Be näherſtehende Krakauer Blatt erhebliche Konkurrenz 
macht. über die Gründe, die den „Kurjer Ylujtromanı 
Codzienny“ zu ſeiner wüſten Deutſchenhetze treiben, brachte 
Korfantys Kattowitzer „Polonia“ vor einigen Tagen fol⸗ 
gende Enthüllungen: 8 

„Der heutige Ultra⸗Patriotismus des Aufſchneiders 
hinderte deſſen Leiter durchaus nicht daran, ſich vor zwei 
Jahren an die deutſche Schwerinduſtrie mit dem 
Angebot zu wenden, daß ſie die Hälfte ſeines Unternehmens 
käuflich erwerben möchte. Als die deutſche Schwer⸗ 
induſtrie dieſes Angebot ablehnte, forderten dieſelben 
Leute des „Kurjerek“ von dieſen Deutſchen fette monat⸗ 
liche Subventionen, die in die Zehntauſende Zloty 
gehen. Als ſie dieſe nicht bekamen, begannen ſie eine wilde 
Kampagne gegen dieſe Deutſchen und Hakatiſten, die als 
„Feinde des Staates“ verdammt wurden. Nachdem ſie einige 
Wochen lang dieſe Induſtrie bombardiert hatten, waren ſie 
der Meinung, daß ſie bereits eine entſprechende Breſche in 
die Geldſpinde dieſer Induſtrie geſchlagen hatten, und 
wandten ſich nun erneut an deren Führer mit der Bitte um 


eine Subvention.“ 


In einem ſpaltenlaugen Artikel weiſt der „Jluſtrowany 
Kurfer Codzienny“ dieſe Enthüllungen als unwahr zurück 


und kündigt an, daß er der „Polonia“ den Prozeß wegen 


Verleumdung machen werde. Die „Polonta“ hat ſich 
jedoch dadurch nicht einſchüchtern laſſen und verſpricht, den 
Wahrheitsbeweis für ihre Behauptungen antreten zu 


wollen. 1 
Deutſches Reich. 


Die „Rote Fahne“ abermals verboten. 


Berlin, 27. Mal. (PA T.) Der Berliner Polizeipräſi⸗ 
dent hat die kommuniſtiſche „Rote Fahne“, die nach ihrem 
Verbot am Freitag zum erſten Mal wieder erſchien, auf 
weitere drei Wochen verboten. Die Maßnahme wird damit 
begründet, daß die „Rote Fahne“ bei ihrem Wiedererſcheinen 
erneut mit ihrem Kampf gegen die beſtehende Ordnung be— 
gonnen hat. 

Austauſch von deutſch⸗polniſchen Ratiſikationsurkunden. 


Berlin, 28. Mai. (PA T.) Im 17 1 Amt wur⸗ 
den geſtern die Rarififationsdofumente über die deutſch⸗pol⸗ 
niſche Konvention betreffend die polniſchen Salſon⸗ 
arbeiter annere Die Konvention war am 24. No- 
vember 1927 in Warſchau unterzeichnet worden. Das Pro⸗ 
tololl über den Austauſch der Dokumente haben unters 
zeichnet; der Miniſtertaldirektor im Auswärtigen Amt Dr. 
Trautmann und der polniſche Geſandte in Berlin, 


‚Roman Knoll.“ 


Aus anderen Ländern. 


Radek nach Moskau zurückgekehrt. 


Berlin, 28. Mat. (Pa.) Wie die Telegraphen⸗Union 
aus Moskau meldet, iſt der bekannte Oppoſitionsführer 


Karl Radek, nachdem er 14 Monate in der Verbannung 


geweilt hatte, nach Moskau zurückgekehrt. Radek 
ſand vorläufig Aufnahme im Spital im Kreml, da er krank 
iſt. Er ſoll ſich ſpäter nach Südrußland begeben. Die Te- 
legraphen-Union bezeichnet die Rückkehr Radeks nach Mos⸗ 
kau als den Beginn der Kapitulation des linken 
Flügels der Trotzki⸗Oppoſition. 

Lord Balfour ſchwer erkrankt. 

London, 28. Mal. (PA T.) Reuter meldet, daß in dem 
Befinden des Lord Balfour des ehemaligen konſerva⸗ 
tiven Miniſterpräſidenten, eine Verſchlechterung ein⸗ 
getreten iſt. Lord Balfour zählt gegenwärtig 80 Jahre. 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 29. Mai 1929. 


Nr. 121. 


—— 


Pommerellen. 
3. Nai. 


* Der Wojewode traf am Soumtag vormittag 11.15 Uhr 
Thorn hier ein. N 


To⸗ 


beim Garni 
General Rachmiſtruk, ab. Nach Einnahme des Mittag⸗ 
Stadtpräfide ſich der 


nach Thorn. 
Die Zahl der Arbeitsloſen beträgt zur Zeit in Grau⸗ 
d 125. Eine gründliche 


— * we 3 ſchon ſeit 
ren e vo e ver ich. 
enkel. aber 181 Great e 


ſchichte. i find noch im Haufe, die ebenfalls 
noch keine andere Wohngelegenheit ſich verſchafft 
kümmert beginnt 


mit dem Abbruch, der auch bis zum erſt 
Stockwerk vorſchreitet. Da wendet ſich einer der Mieter an 
das Gericht, und dieſes heißt den weiteren Abbruch ein⸗ 
ſtellen, ja gar, da ſtellenweiſe nur noch eine dünne Zimmer⸗ 
decke Schutz vor Regen gewährt, eine Art Dach herzu⸗ 
ſtel len. So ſteht die Sache jetzt und zieht natürlich Ein⸗ 
ſpruch des Hauswirts und ſonſtige Weiterungen nach ſich. * 

Um ihrem Leben ein Ende zu machen, trank die etwa 
jährige unverehelichte Kucinſka, Fiſcherſtraße (Ry⸗ 

9 ohnhaft, ein Quantum Lyſol. Die Lebensüber⸗ 


gebracht. 
efürchtungen für das Leben keinen Anlaß. über 


x Fahrraddiebſtahl. Dem Zimmermann Br. Dolſki 
aus Weißheide (Biaty Bor), Kreis Graudenz, iſt ſein Fahr⸗ 
rad im Werte von 280 Zloty, das er vor dem Gaſthauſe im 
Miſchke (Mniſchek) hatte ſtehen laſſen, von einem bisher 
nicht feſtgeſtellten Täter entwendet worden. * 


Thorn (Zorun). 


t. Der M rat Thorn gibt bekannt: Gemäß 8 9 des 
Statuts über die ſelbſtändigen kommunalen Steuern für 
Hunde und Luxusgegenſtände wird zur öffentlichen Kennt⸗ 
nis gebracht, daß Liſten der Zahler mit Angabe der Zahl 
der verſteuerten Gegenſtände und der darauf entfallenden 
Steuerbeträge vom 28. Mai bis 10. Juni einſchließlich im 


weije eingezogen. 

t. Statiſtiſches vom Thorner Hauptpoſtamt. Aufgegeben 
wurden im Monat März 1113265 gewöhnliche Briefe, im 
April 1153 395 (die nachſtehend aufgeführten eingeklammer⸗ 
ten Zahlen beziehen fi immer auf den April), 27 444 
(32 106) Einſchreibſendungen, 397 (455) Wertbriefe, 4023 
(3696) Pakete ohne Wertangabe, 172 (177) Pakete mit Wert⸗ 
angabe, 3239 (4333) Nachnahmeſendungen, 755 (326) Poſtauf⸗ 
träge, 11784 Poſt⸗ und telegraphiſche Geldanweiſungen im 
Geſamtbetrage von 1 682 184 Zloty (9148 im Geſamtbetrage 
von 1 323 121 Ztoty), 9342 Poſtſcheck⸗Ein⸗ und Auszahlungen 
im Geſamtbetrage von 4 161823 Ztoty (8121 im Geſamt⸗ 
betrage von 3 529 936 Ztoty), 249 545 (312 276) Zeitungs⸗ 
eremplare; 3801 (3648) Telegramme; 1305 671 (1292 019) 
Orts⸗Telephongeſpräche; 20 468 (19 731) Ferngeſpräche. Ein⸗ 
getroffen find: 1059472 (887 115) gewöhnliche Brief⸗ 
ſendungen; 30 187 (27 292) Einſchreibſendungen; 616 (550) 
Wertbriefe; 5872 (4246) Pakete ohne Wertangabe; 1322 (982) 
Pakete mit Wertangabe; 2287 (2037) Nachnahmeſendungen; 
726 (523) Poſtaufträge; 15 408 Poſt⸗ und telegraphiſche Geld⸗ 
anweiſungen im Geſamtbetrage von 1 299 482 Ztoty (14 031 
im Geſamtbetrage von 1148187 Zloty); 3033 Poſtſcheck⸗Ein⸗ 
und Auszahlungen im Geſamtbetrage von 412 229 (2816 im 
Geſamtbetrage von 329 919 Zloty); 45 232 (30 023) Zeitungs⸗ 
exemplare; 4296 (4179) Telegramme; 20 625 (19447) Fern⸗ 
geſpräche von auswärts. * * 
2 t Das Baukomitee der Staatlichen Forſtdirektion in 
Thorn vergibt im Wege der öffentlichen Ausbietung die 
Einrichtung der Zentralheizung, der Waſſerleitung, Kanali⸗ 
ſation und der elektriſchen Lichtanlage im Neubau an der 
Mellienſtraße und dem Baumſchulenweg (ul. Micktewicza 
und ul. Moniuſzki). Koſtenanſchlagsformulare für 3 Ztoty, 
Zeichnungen ſowie alle näheren Informationen ſind beim 
Bauleiter in den Dienſtſtunden erhältlich (entweder im 
Zimmer 50 Direktion für öffentliche Arbeiten oder im 
Zimmer 22 Forſtdirektion). Verſiegelte Offerten mit der 
Aufſchrift „Oferta na urzadzenia ogrzewania, wodoeiagöw 
i kanalizacfi“ bzw. „Oferta na urzadzenie oswiatlenia elek⸗ 
trycznego“, die den Vorſchriften bei ſtaatlichen Lieferungen 
entſprechen müſſen, ſind bis zum 8. Juni, mittags 12 Uhr, 
einzureichen, zu welchem Zeitpunkt auch die Eröffnung der 
Gebote erfolgt. Den Koſtenanſchlägen iſt eine Quittung 
des Finanzamtes (Kaſa Skarbowa) über die Einzahlung 
eines Vadiums von 5 Prozent der veranſchlagten Summe 
beizufügen. Den Offerten für die elektriſche Lichtanlage ſind 
Muſter der zu verwendenden Materialien beizufügen. — 
Das Baukomitee behält ſich freie Wahl des Offerenten Ar, 


t. Die Beratungsſtelle gegen Tuberkuloſe in der Ger⸗ 
berſtraße (ul. Wielkie Garbary) neben dem Eingang zum 
Deutſchen Heim iſt jeden Dienstag und Freitag von 1% bis 
3 Uhr nachmittag geöffnet, die Beratungsſtelle für Mütter 
in der Wallſtraße (ul. Waly) neben der Hauptfeuerwache 
jeden Dienstag und Donnerstag von 2 bis 4 Uhr nach⸗ 
mittags. Die Auskünfte uſw. werden koſtenlos gegeben. * 

t. Das Thorner Standesamt regiſtrierte in der Woche 
vom 12. bis zum 19. Mai 27 eheliche Geburten (15 Knaben 
und 12 Mädchen) und 3 uneheliche Geburten (1 Knabe und 
2 Mädchen), ferner 18 Todesfälle, darunter 8 von Kindern 
unter zwei Jahren. In demſelben Zeitraum wurden zehn 
Eheſchließungen vollzogen. * * 

Eine neue Autobusverbindung wurde zwiſchen Thorn 
und dem Solbad Ciechoeinek an der kongreßpolniſchen 
Grenze ins Leben gerufen. Der große moderne Autobus 
dieſer Strecke, deſſen Fenſter mit Gardinen zum Schutz 


während der Amts⸗ 
Der 


Aus Piſtyan. 


(Begünſtigungen für Gäſte aus Polen.) 

Der ſtrenge Winter war eine Geißel für jene, die an 
Rheuma oder Iſchias leiden. Die Heilſtatiſtik von Bad 
Piſtyan weiſt unter 22 000 Patienten 80 Prozent Dauer⸗ 
erfolge auf. Inform. über die bewährten Schlammbäder: 

Mündlich: Bureau Piſzezany, Poſen, ul. Maſstalarſka 7. 


Tel. 1895. 
Schriftlich: Bureau Piſzezany für Polen, Cieſzyn. 
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gegen die Sonnenſtrahlen verſehen find, fährt vom Neu: 
ſtädtiſchen Markt ab. Dieſer hat ſich in letzter Zeit 
geradezu zu einem Autobusbahnhof entwickelt. Zy 
gewiſſen Tagesſtunden kann man hier bis zu ſechs Auto⸗ 
buſſe ſtehen ſehen, die ſodann in den verſchiedenſten Him⸗ 
melsrichtungen ihre Fahrten antreten. 8 

+ Ein folgenſchwerer Zuſammenſtoß ereignete ſich Sonn⸗ 
tag gegen 12 Uhr mittags auf der Leibitſcher Straße (ul. 
Lubicka) an der Kurve beim Beginn der Schlachthausſtraße 
(Przy Rzezni). Die in entgegengeſetzter Richtung ankom⸗ 
menden Autodroſchken Nr. 30 und Nr. 34 ſauſten infolge der 
Unüberſichtlichkeit der Straße zuſammen und wurden dabei 
ſo ſchwer beſchädigt, daß beide an Ort und Stelle liegen 
blieben und ſpäterhin abgeſchleppt werden mußten. Die 
Vorderachſen, Motorkäſten, Trittbretter, Laternen uſw. 
wurden völlig demoliert, die Fenſter zerſplitterten und ver⸗ 
letzten den einen Inſaſſen blutig am Kopf und im Geſicht. 
Nach Anſicht von Augenzeugen wäre der Zuſammenſtoß nicht 
ſo ſchwer geweſen, wenn beide Wagen in gemäßigtem 
Tempo gefahren wären. — Um weitere Unglücksfälle an 
diefer Stelle unmöglich zu machen, wäre teilweiſe Entfer⸗ 
nung des dichten Laubwerks an der Innenſeite der Kurve 
erforderlich, damit die Straße an dieſer Stelle auf größere 
Entfernung überblickt werden kann. * * 

t. Anläßlich des Euchariſtiſchen Kongreſſes hat die 
Stadt Thorn reichen Flaggenſchmuck in den päpſt⸗ 
lichen und Landesfarben angelegt. Als erſter der hohen 
Kirchengäſte traf Sonntag abend der Erzbiſchof Teodoro⸗ 
wicz aus Lemberg hier ein, der in der Villa des Senators, 
Rechtsanwalts Dr. Oſſowſkä, Wohnung nahm. Montag 
vormittag trafen, im Automobil von Pelplin kommend, 
Biſchof Dr. Okoniewſki und Suffragan⸗Biſchof Domi⸗ 
nik ein, die im ehem. Biſchofspalais (jest Garniſon⸗Kaſino) 
in der Seglerſtraße (ul. Zeglarſka) Wohnung nahmen. Der 
Lodzer Biſchof Tymieniecki traf Montag abend ein, 
während der Lemberger Biſchof Twardowſki und Biſchof 
Bandurſki am Dienstag erwartet werden. * * 

E Diebſtahl. Dem Bäckerſtraße 45 (ul. Piekary) wohn⸗ 
haften Baleſtaw Kwiatkowſki wurde eine Uhr und ein 
Kleid im Geſamtwerte von 100 Ztkoty geſtohlen. . 

E Zwei Fahrraddiebſtähle wurden wiederum bei dei 
Polizei angemeldet. Die Geſchädigten ſind Boleſtaw Ruſz⸗ 
kowſki aus der Culmerſtraße (ul. Cheiminffa) 9 und der 
Sergeant Wincenty Stachowſki vom hieſigen 4. Flieger⸗ 
regiment. Beide Fahrräder waren je 250 Zkoty wert. * #7 


— — — 


—y— Brieſen (Wabrzezno), 27. Mai. Am geſtriger 
Trinitatisſonntag fand in der hieſigen feſtlich geſchmückten 
evangeliſchen Kirche die Einſegnung von 39 Konfirman⸗ 
dinnen und Konfirmanden ſtatt. Die Einſegnung vollzog 
der Ortspfarrer Pfarrer Weyrich. — In der Nacht vom 
26 d. M., 11 Uhr, ertönte plötzlich Feueralarm. Es 
brannte in Labends ein Strohſtaken. 

ch Konitz (Chojnice), 27. Mai. Eine ſchwere 
Segelbootkataſtrophe ereignete ſich am letzten 
Sonntag in den Nachmittagsſtunden auf dem Muskendorfer 
See. Ein mit fünf Perſonen und einem Kind beſetztes 
Segelboot, auf dem ſich auch noch drei Jahrräder befanden, 
war unter Führung eines Herrn Joſef Ticks aus Musken⸗ 
dorf zu einer Vergnügungsfahrt auf den See hinaus⸗ 
gefahren. Beim Wenden kippte das Boot und die geſamte 
Beſatzung ſtürzte ins Waſſer. Während es vier Perſonen 
gelang, ſich mit dem Kind an dem umgeſtürzten Boot feſt⸗ 


Verreist bis 5. Juni 29 | 
Dr. Zielinski. 


Maurer u. Zimmer- 
Arbeiten g ere 
Bauzeichnungen: Kostenanschläge 

Bau-Geschäft 


Oskar Felgenhauer, Dworcowa 31 


Graudenz. 


Wollen Sie Ihr Haus oder Zaun auf Putz, Holz usw. 
wetterfest streichen, so machen Sie einen Versuch 
mit KAS INA 


in Ziegel 
Schiefer 
app 


Reparaturen 
Umdedungen 


übernimmt 


G. Kutowski 


Bedachungsgeſchäft 


Grudziadz, Gactenſtr. 23 

Tel. 423. 5590 
Spezlaliſt 1. moderne 
Damen » Haarihnitte 


e 


la Ondulation 


Kopie u. e 
Kopfwäſche 
Damen⸗ u. Herrenfriſ. 


ge 
am Fiſchmarkt. 


Iamarbeien 


Teerungen 
Stary Rynek 36. 


| 


Empfehle billigſt 


Weißen Hoſtwein 
zur Bowle geeignet 
ſowiefranzöſiſchen 
Rot⸗ u. Weißwein 
E. Szyminski, Rözana 1. 
6877 


in allen Größen 
vorrätig. 5376 


Falarski B Radaike 


Tel. 561. Szeroka 44. 


Dankſagung. 


Für die zahlreichen Beweiſe herzlicher Teilnahme 


ſowie für die vielen Kranzſpenden beim Heimgange 
unſerer geliebten Mutter jagen wir allen lieben Ver ⸗ 
wandten und Bekannten, insbeſondere Herrn Pfarrer 
Kuberski für ſeine troſtreichen Worte, unſern 


herzlichſten Dank. 


Goldene Armbanduhr 
gefunden. Abzuholen 
von Helene Groente, 
Koſzarowa 1. 7321 


Suche von ſofort 7324 


Etenaihpillin 


Weltberühmte 


Motor-Dreschmaschinen 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Anfã i 2 
Motore GERNE Wilhelm Trenkel. 
deutſch. u poln. Sprache 


Chelmza, im Mai 1929. 7846 
mächtig iſt. 5 a 
ichard Holz, | 955 
Mate Mynska 3-5. 


Getreidemäher 


Grasmäher 
Deering, Krupp 


Gentrifugen 
Ersatzteile zu Mähmaschinen 


offeriert billigst 


E. Heyme, Grudziadz 


Kwiatowa (Blumenstr.) 4. 


KASINAT 


Das Universal-Maler-Kasein 


für alle Innen-Malereien und wetterbeständigen 
Außen-Anstriche 


1 Kilo ausreichend für 60—80 qm Anstrichfläche 
Kasinatfibeln und Prospekte durch die 


Fa. Paul Marschier-Grudziadz. Tei. * f E 


8 i Tapeten- und Farbenhaus 


Franz Schlenke 


Goldieisten, Farben, Lacke, Osie, Pin se 
$wiecie nw, Klasztorna 21. Gegr. 1878 


zahlte man morgens 33,50, 


getragen. 


bis 1,40 zu haben. 


zuhalten, bis Rettung erſchten, wurde der 22 Jahre alte 
Kutſcher Johann Landmeſſer in die Tiefe geriſſen und 
kam nicht mehr zum Vorſchein. Mehrere Fiſcher und Dorf⸗ 
bewohner begaben ſich ſoſort auf die Suche nach dem Toten 
und erſt abends gegen 7 Uhr wurde mit einem Zugnetz 
der Tote und ein Fahrrad geborgen. Die hieſige Polizei 
begab ſich ſofort > der Unfallſtelle, um eingehende Feſt⸗ 
tellungen zu machen. 

f — Neuſtadt (Wejherowo), W. Mai. Marktbericht. 
Des Dreifaltigkeitsfeſtes halber waren ſchon heute viele 
Pilger zum Beſuch der Kalvartenkapellen erſchienen, wes⸗ 
halb auf dem Marktplatz zahlreiche Verkaufszelte und ⸗Tiſche 
ſtanden, und es herrſchte ein fait jahrmarktmäßiges Treiben. 
Dazu kam der heutige Wochenmarkt, der recht gut be⸗ 
ſchickt war; es wurde auch fleißig gekauft. Für Butter 
gegen Mittag 2,708, Eier 
koſteten 2—2,40, Hühner 4—6,00. Kartoffeln konnte man 
heute ſogar für 3,00 den Zentner kaufen; ſpäter wurden 
4,00 gefordert. Auch Apfel waren noch das Pfund zu 1,20 
Apfelſinen koſteten das Stück 0,60, 
Zwiebeln 0,60—0,70, Setzzwiebeln je nach Sorte 0,80—3,00 
pro Pfund, Setzſaubohnen 1—1,50, Rhabarber pro Pfund 
0,50, Spargel 2,00, Radieschen 0,20 das Bundchen, Peterſilie 
0,30, Porree das Stück 0,10, Majoran Bundchen 0,30, alte 
Mohrrüben 0,40 pro Pfund. Setzblumen mit Erde wurden 
ganz beſonders reichlich angeboten: Vergißmeinnicht 0,20, 
Stiefmütterchen in mannigfaltigen Kolorits 6 Stück 1,00, 
Beilchen 0,20, Tulpen 0,20 das Stück, Aurikeln 0,25, To⸗ 
matenpflanzen in Töpfchen 0,30. Auch vielfarbige Kunſt⸗ 
blumen wurden mit 0,50—1,00 genug gekauft, beſonders 
non der kaſſubiſchen Landbevölkerung. An Fiſchen gab es 
eine Unmenge Flundern zu 0,40 —0,70, Breitlinge drei Pfund 
1.00, Forellen 2,50, Sprotten 0,80. — Auf dem Schweine⸗ 
markt wurde rege gehandelt und für vierwöchige Ferkel 
der hohe Preis von 45—50 Zloty pro Stück, ſogar darüber, 
verlangt; trotzdem wurden vielfach Käufe getätigt. 


% Zempelburg (Sepölno)), 27. Mai. Vor einigen Tagen 
iſt einem auswärtigen Großkaufmann, der ſich hier vorüber⸗ 
gehend zu Geſchäftszwecken im Zentralhotel aufhielt, auf 
bisher unaufgeklärte Weiſe ſeine Brieftaſche mit 
700 Zloty Bargeld, mehreren Wechſeln über 200 und 150 Zi. 
ſowie ſämtlichen Ausweispapieren abhanden gekom⸗ 
men. Jetzt erſt bei fortſchreitender Belaubung und 
Blütenanſatz der Obſtbäume laſſen ſich die durch den lang 
anhaltenden und ſtrengen Froſt des Winters entſtandenen 

chäden in den bſtgärten immer deutlicher er⸗ 
kennen, und ſie ſind erheblicher, als man anfangs an⸗ 
— 1 ee hatte. Zwiſchen einzelnen grünen und blühen⸗ 

n Bäumen ſtehen andere völlig kahl und ohne Blatt⸗ 
und Blütenanſatz. Durchweg erfroren ſind hier die Wall⸗ 
. und auch die Weinſtöcke ſind zum größten 
Teil durch den Froſt aufgeplatzt und zerſtört, ſo daß wir 
50 einem äußerſt ſchlechten Obſtjahr werden zu rechnen 
aben. 


22 
Aus Kongreßpolen und Galizien. 


„ Warſchan (Warszawa), 27. Mai, Eine tödliche 
Autokataſtrophe hat ſich in der Nähe von Lowictz zu⸗ 
Eine Schauſpielerin und drei Schauſpieler des 
Warſchauer Theaters „Morſkie Oko“ waren im Auto nach 
Poſen zur Landesausſtellung gefahren. Am Sonntag wollten 
ſie wieder in Warſchau ſein. Auf der Rückfahrt kam das 
Auto in der Nähe von Lowiez infolge der Näſſe ins Schleu⸗ 
dern und fuhr gegen einen Baum. Einer der Schauſpieler 
mit Namen Roland war ſofort tot, während die anderen 
Fahrtteilnehmer mit leichten Verletzungen davongekommen 


ſind. g 
Warſchau (Warszawa), 27. Mal. Ein junger Er- 
finder. Auf dem Patentamt in Warſchau erſchien ein junger 


Soll Ihr Schornstein 


Bauernſohn, um eine Erfindung anzumelden. Der Kanzlei⸗ 
chef des Amtes zeigte großes Intereſſe für den aufgeweckten 
Jungen. Eines Tages habe er, ſo erzählte der Burſche, von 
dem Dorflehrer ein Buch über Motorenbau erhalten, und 
ſeither ſpukten ihm bei Tag und Nacht immer nur Ma⸗ 
ſchinen im Kopf herum, und er verſuchte ſchließlich ſelbſt, eine 
Maſchine zu bauen, da er überzeugt war, daß noch vieles zu 
erfinden ſei. Nach vielen Monaten war nun auch „jeine 
Maſchine aus Pappe und Holz fertig, und in aller Heimlich⸗ 
keit ſparte er Geld für die Reiſe nach Warſchau. Auf dem 
Bahnhof erwies ſich jedoch, daß er zu wenig Geld für eine 
Fahrkarte nach Warſchau hakte. Er wanderte deshalb zu 
Fuß durch einige Stationen und ſtieg, als ſein Geld endlich 
reichte, in den Zug. — Nach der Beſichtigung der Maſchine 
erwies es ſich, daß es ſich um einen Apparat zur Umwand⸗ 
lung von rotterender Bewegung in längsgerichtete handelt. 
Derartige Apparate beſtehen zwar ſchon, jedoch iſt der neu⸗ 
erfundene weniger kompliziert als die anderen. Die Er- 
findung wurde daher angenommen. Es entſtand je⸗ 
doch eine neue Schwierigkeit: der Junge beſaß die vor⸗ 
ſchriftsmäßigen 35 Zloty für die Anmeldung ſeiner Erfin- 
dung nicht. Ein Darlehen lehnte er ab und erklärte, daß er 
die Summe von ſeinem Vater erhalten müſſe. Damit begab 
ſich der junge Erfinder wieder auf die Heimreiſe. 


* 
Freie Stadt Danzig. 


* Seltſame Urſache eines Autounfalles. Ein Danziger 
Apotheker fuhr am Sonntag vormittag mit feinem Wagen 
DE 4118 auf der Chauſſee in der Nähe von Gottswalde. 
Der Wagen hatte ſehr langſame Fahrt, nach den Angaben 
der Inſaſſen nicht mehr als 20 Kilometer. Dem lenkenden 
Apotheker flog eine Weſpe in das Geſicht und ſtach 
bei den Bemühungen, fie davonzujagen. Durch den Schmerz 
verlor der Autolenker einen Augenblick die Gewalt über den 
Wagen, das Auto fuhr gegen einen Baum, um dann in den 
Chauſſeegraben hinunterzuſtürzen. Der Beſitzer trug recht 
bedeutſame Verletzungen davon; er erlitt eine Bruſt⸗ 
und Naſenquetſchung. Seine Begleiterin zog ſich eine recht 
ſchwere Kinnverletzung zu. Dr. Mertens aus Bohnſack 
keiſtete die erſte Hilfe. Der Wagen, deſſen Chaſſis und 
Lichtmaſchine beſchädigt wurden, mußte abgeſchleppt werden. 


* Verſuchter Mord? In der Sonntag⸗Nacht erwachte 
der Gärtner Artur Guttzeit aus Schidlitz infolge von 
übelkeit. Durch ausſtrömendes Gas hatten er und feine 
Ehefrau eine Gasvergiftung erlitten. Frau G. war bereits 
bewußtlos, konnte aber durch einen herbeigerufenen Arzt 
wieder ins Leben zurückgerufen werden. Wie verlautet, 
fol hier ein Mordverſuch vorliegen. 

* Wieder ſchwere Bluttaten. Ein blutiger Streit 
ſpielte ſich Sonntag vormittag um 10% Uhr im Haufe Troyl 
Nr. da ab. Dort war der 27jährige Arbeiter Edmund Gri⸗ 
ſard mit der Frau des 47 Jahre alten Schloſſers Kurt 
Sengerbuſch in einen heftigen Wortwechſel geraten. Als 
Griſard die Frau S. in ungehörigſter Weiſe beſchimpfte, 
ſprang Sengerbuſch hinzu und verſetzte G. eine Ohrfeige. 
Darüber gertet ödteſer fo in Wut, griff zum Meſſer und 
brachte feinem Gegner einen etwa 20 Zentimeter langen 
Stich in die linke Bruſtſeite unterhalb des Herzens bei. 


»Sengerbuſch brach blutüberſtrömt zuſammen. Er wurde ſo⸗ 


fort ins Städtiſche Krankenhaus geſchafft, wo er ſchon am 
Nachmittag um 2.15 Uhr ſeinen ſchweren Ver⸗ 
letzungen erlegen iſt. Der Mörder wurde verhaftet. 
— Ferner kam es am Sonnabend abend gegen 7 Uhr in der 
Hopfengaſſe zu einer wüſten Meſſerſtecherei. Dort wurde 
der Arbeiter Hans Nalinſki, Häkergaſſe 17 wohnhaft, von 
drei Männern überfallen, wobei ſie dem Bedauernswerten 
vier Stiche mit dem Meſſer an Kopf und Hals beibrachten. 
Der Überfallene mußte ſich ſofort in ärztliche Behandlung 
begeben. Die Täter konnten nommen werden. 
Schließlich wurde bei einem Familienſtreit ein Schloſſer aus 


Bei Magenbeſchwerden. Sodbrennen, vermindertem 
Hungergefühl, Darmverſtopfung, Druck gegen die Leber, 
Beklemmungen, Gliederzittern, Schläfrigkeit bewirkt ein 
Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer prompte Be⸗ 
lebung der darniederliegenden Verdauung. Arztliche Mit⸗ 
teilungen aus den Tropenländern rühmen das Franz⸗Joſef⸗ 
Waſſer als ein wichtiges Hilfsmittel gegen Ruhr, ſowie 
Magenerkrankungen, die im Anſchluß an Wechſelfieber auf- 
treten. In Apotheken und Drogerien erhältlich. (6463 


Danzig recht erheblich verletzt. Er erhielt von ſeinem 
ais mag ue ui Paseo uon neue ebnen 
fo daß er ſogleich ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen 
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mußte. 
Kleine Rundſchau. 


* Einen Sägefiſch mit der Hand gefangen. Frank Atta⸗ 
way und jein Freund Cuſhion ſchaufelten eines ſchönen Nach⸗ 
mittags am Strand von Port Arthur (Texas) Sand in einen 
Lastwagen. „He“, deutete da Cuſhion plötzlich auf einen 
dunklen Strich, der durch das ſeichte Waſſer hinter der Bran⸗ 
dung ſchoß, „lieh mal den großen Fiſch an.“ „Was 
groß?“ fragte ſein Freund recht geringſchätzig, „das iſt doch 
kein großer Fiſch.“ — „Na, du fängſt ihn beſtimmt nicht mit 
der Hand!“ Der Zweifel ärgerte Attaway: „Ich werde 
dir gleich das Gegenteil beweiſen.“ Schuhe und Rock flogen 
zur Seite, und Frank, der Prahlhans, ſtieg ins bruſthohe 
Waſſer. Vorſichtig watete er nach der Stelle hinüber, wo 
der dunkle Strich nun unbeweglich lag. Als er auf einige 
Meter herangekommen war, rührte ſich plötzlich der „kleine“ 
Fiſch, und Frank Attaway verwünſchte ſein Großmaul, denn 
die faſt anderthalb Meter lange Säge eines Sägefiſches 
kam auf ihn zu eſchoſſen. Flucht war unmöglich. Wenn 
ihn die Säge auch nicht beim erſten Stoß traf, ſo mußte ihn 
doch der Rieſenfiſch bald zu Tode hetzen. Da gab die Angf 
dem Fiſchfänger den rettenden Gedanken ein. Im Augen 
blick, da die Säge wenige Zentimeter von Frank entfernt 
durch das Waſſer ſchnitt, griff er mit beiden Händen nach 
ihr. Das Tier riß den Mann mit ſich fort durch das Waſ⸗ 
ſer, tauchte unter, ſchoß in die Luft und drehte ſich um ſich 
ſelbſt. Frank Attawy ließ neff los. Eine geſchlagene 
Stunde lang mühte ſich der Sägefiſch, die läſtige Klette ab⸗ 
zuſchütteln, und der Fiſchfänger war mehr tot als lebendig. 
Endlich kam der Fiſch durch Zufall in noch ſeichteres Maſſer, 
geriet für einige Augenblicke auf Grund und ſtreckte die 
Naſe empor in die Luft. Geiſtes gegenwärtig benutzte 
Eufhion die Gelegenheit, um die Schlinge eines Taues über 
die Säge zu werfen. Im nächſten Augenblick hatte ſich der 
Fiſch wieder in tieferes Waſſer zurückgearbeitet und ſchoß 
mit Frank Attaway davon. Doch er kam nicht weit, denn das 
andere Ende des Taues hing an Cuſhions Laſtwagen, und 
der fuhr mit der ganzen Kraft ſeiner hundert Pferde land⸗ 
einwärts. Alles Zappeln und Wehren half dem armen 
Sägefiſch nichts. Nach wenigen Minuten tapferen Wider⸗ 
ſtandes lag er auf dem Sand und hauchte ſein junges Leben 
aus. Er maß vom Schwanz bis zur Naſe fünf Meter, und 

rank Attaway wird niemals wieder einen Fiſch mit der 
and fangen. 


Alle Poſtanſtalten 


und Poſtagenturen in Polen 
nehmen Beſtellungen auf die Deutſche Rundſchau 
für den Monat Juni entgegen. 

Die Deutſche Rundschau koſtet bei allen Poſt⸗ 


ämtern in Polen 
für den Monat Juni . 5,36 2ʃ 
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Lohrke's Momentsteuer-Hackmaschinen 


Jäteschare aller Systeme nach Muster prompt. 


Gebr. Lohrke, cheimza, Pomorze. 
Landwirtſchaftlicher Kreisverein Bromberg.“ 


Sitzung 


Notenetageren|im Mito), dem 5. fun 1020, Nachmittags 3 Ut Neüllſche Bühne 


im kl. Saale des Civilkaſino zu Bydgofscz, ul. Gdanſka 160a, 


1. Aufnahme neuer Mitglieder 
2. Vortrag des Herrn 
Euterentzündung und Aufzucht der 
3. Beſprechung wichtiger Tagesfragen ! 
4. Geſchäftliches und Anträge aus der Verſammlung. 
In anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung ſind auch die Mit⸗ 2. Juni 1929 
A freundlichſt eingeladen. Gonntaß, 2.7 
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ſucht ſofort 2—3 gut 


Hübl. Zimmer 


verm. Sniadeckich 30, 
2. Eg. II r. 3140 


vom Lande ſucht 


Aufenthalt 


Junge, gebild. Dame 
1 2a 


2 Pferde-Rennen 
Danzig-Zoppot 


Sonntag, den 2. Juni 
14,30 Uhr nachm. 
Danziger Reiter -Verein. 


Beste Verpflegung. 


Strauchmühle 


10 Minuten Fußweg von Olixa. — Ca. % Minuten zur See. 
Idyllisch im Walde gelegen, besonders für Erholungsbedürftge, 


but eingerichtete Balkonzimmer mit und ohne Pension. 
Verlangen Sie Prospekt! Bes. U. Leitzke WW. Tel. Ollva 1, 


von Arnold u. Bach. 
Schluß per Spielzeit 
1928/29. 


Eintrittskarten ab 
Mittwoch in Johne's 
Buchhandlung, Sonn⸗ 
tag von 11—1 und ab 
2 Aor an der Theater- 
kaſſe. 

730 Die Leitung. 


bei Oliva 
im Freistaat Danzig 


Mäßige Preise“ Warmbäder im Hause, 


3. Blatt. 


a Minderheiten und Neutrale. 


Der Kampf um die Rechte der Nationalitäten 
und die neutralen Staaten. 


Von Dr. Ewald Ammende, 
Generalſekretär des Europäiſchen Nationalitäten-Kongreſſes. 


1. Die Schweiz, Holland, Dänemark. 


Die neutralen Staaten — anders ausgedrückt 
diejenigen Staaten, die ſo gut wie überhaupt nicht vom Min⸗ 
derheitenproblem betroffen ſind, oder aber, wie etwa die 
Schweiz, im eigenen Lande die Frage des Zuſammenlebens 
der verſchiedenen Volksgruppen gelöſt haben — ſtellen im 
Kampfe um die Anerkennung und Wahrung der Minder⸗ 
heitenrechte einen beſonders bedeutſamen Faktor dar. Es 
tit ſelbſtverſtändlich, daß gerade ihrem Urteil und ihrer Kri⸗ 
tik eine erhöhte Bedeutung zugemeſſen wird. Zu dieſer 
Gruppe gehören vor allem die Schweiz, dann Holland, die 
ſkandinaviſchen Staaten und bis zu einem gewiſſen Grade 
Finnland. 
werden, daß in ihnen eine ſtarke Neigung beſteht, die Sache 
der Minderheiten im Kampfe um die Anerkennung ihrer 
elementarſten Rechte entſptechend der bei ihnen beſtehenden 
freiheitlichen Tradition nach Kräften zu unterſtützen. So 
nur erklärt es ſich auch, daß im Laufe der letzten Jahre der 
Bundesrat Motta, als Vertreter der Schweiz, immer 
wieder für die Regelung des Minderheitenproblems durch 
den Vökerbund eingetreten iſt ‚dab Miniſterpräſident Bran⸗ 
lung als erſter eine offene Kritik am beſtehenden Völker⸗ 
bunddelegierten war, welche von vornherein den Mut ur 
Unterſtützung von berechtigten Minoritätenklagen im Rate 
hatten, daß der holländiſche Außenminiſter Beelaerts 
van Blokland während der letzten Völkerbundverſamm⸗ 
lung als erſter eine offene Kritik an beſtehenden Völker. 
bundverfahren wagte und ſchließlich Procopeé, Finulands 
Außenminiſter und Vertreter im Rat, noch während der 
letzten Ratsſeſſion dem Vertreter Kanadas Dandurand bei 
Begründung ſeiner Vorſchläge zur Verbeſſerung des gegen⸗ 
wärtigen Zuſtandes im Vorgehen des Völkerbundes in den 
Minderheitenfragen ſekundierte. 

Doch wenn die allgemeine Tendenz bei den neutralen 
Ländern auch allerwärts auf eine Unterſtützung der berech⸗ 
tigten Minoritätenforderungen und ihre Anerkennung ſei⸗ 
tens des Völkerbundes geht, ſo beſtehen in dieſer Tendenz 
zwiſchen den Angehörigen dieſer Staatengruppe dennoch ſehr 
charakteriſtiſche Nuancen, ja mehr noch, auch Hemmungen 
der allerverſchiedenſten Art, die darzulegen allein ſchon mit 
Rückſicht auf das Vorgehen dieſer Staaten — wenn auch 
noch nicht bei der kommenden Ratsſeſſion im Juni, ſo doch 
während der kommenden Vollverſammlung des Bundes im 
September — wichtig iſt. 

Zweifellos am wärmſten für die Rechte der Minder⸗ 
heiten tritt ſeit jeher die Schweiz ein; dabei muß feſtgeſtellt 
werden, daß es nicht nur die deutſche, ſondern auch die fran⸗ 
zöſiſche und durch die Perſon Mottas die ttalieniſche 
Schweiz iſt, die nicht nur in Worten, ſondern gleichermaßen 
auch in Taten die Sache der Minoritäten beim Völkerbund 
zu fördern ſucht. Die innere Anteilnahme, mit der man 
gerade in der Schweiz der Entwickelung des Kampfes um 
die Minderheitenrechte folgt, erklärt ſich wohl auch aus der 


Erkenntnis heraus, daß das Vorgehen der Nationalitäten 


erade durch das Beiſpiel der Schweiz, wo verſchiedene 
olksſtämme im beſten Einvernehmen friedlich miteinander 
leben — wenn auch auf einer anderen als der Grundlage 
des Minoritätenrechtes — ihre Richtlinie und ihren beſten 
Anſporn erhalten. Es liegt auf der Hand, daß die Stellung⸗ 
nahme der Schweiz für die Sache der Minoritäten auch 
darum von einer beſonderen Bedeutung iſt, weil das Wort 
der Schweiz allerwärts bei den Regierungen in Mittel- und 
Oſteuropa als beſonders unbeeinflußbar und objektiv gilt 
und darum bis in die Öffentlichkeit und Preſſe der aller⸗ 
verſchiedenſten Länder dringt. Es iſt ja auch nicht allzu 
lange her, daß ſo manche der heute in Mittel⸗ und Oſteuropa 
herrſchenden Völker ſelbſt an die Rechtlichkeit und freiheit⸗ 
liche Auffaſſung der Schweiz zu appellieren gezwungen 
waren. Dazu geſellt ſich daß die franzöſiſche wie die deutſche 
Preſſe der Schweiz in Dr. William Martin (Journal de 
Geneve), Dr. Oeri (Basler Nachrichten), Dr. Klötzli 
(Neue Zürcher Zeitung) und Dr. Keller [Der Bund) eine 
Reihe von ausgezeichneten Kennern des Problems beſitzt, 
deren Ausführungen allein ſchon ihres ſachlichen Gehaltes 
wegen die Aufmerkſamkeit der beteiligten Kreiſe auf ſich 
ziehen müſſen. 

Holland und ſeine Offentlichkeit befindet ſich in bezug 
auf das Minoritätenproblem in einer ganz anderen Lage. 
Die politiſche Einſtellung dieſes Landes wird bald durch die 
Erkenntnis der kontinentalen Verbundenheit, bald aber auch 
durch die Einſtellung, als große Kolonialmacht — auf 
7 Millionen Holländer darf man etwa 50 Millionen Bewoh⸗ 
ner der Kolonien rechnen — den anderen kolonialen Groß⸗ 
mächten nahe zu ſtehen, beeinflußt und charakteriſtert. Ge⸗ 
rade Jonkheer van Ka rnebe E war noch ein Opfer dieſer 
letzteren Einſtellung und erſt der jetzige Außenminiſter, 
Jonkheer Beelaerts van Blokland, begann ſich mehr 
um Europa und die kontinentalen Zuſammenhänge zu küm⸗ 
mern. Er war es auch, der den eingangs erwähnten Vor⸗ 
ſtoß unternahm und der, wie angenommen werden darf, auch 
dteſe Stellungnahme — trotz der hier dargelegten pfycholo⸗ 
giſchen Zwieſpältigkeit — auch künftig aufrecht erhalten wird. 
Angeſichts dieſer Situation in Holland iſt es doppelt aner⸗ 
kennenswert, wenn ſich im Rahmen der Niederländiſchen 
Völkerbundliga Perſönlichkeiten wie etwa Frau Dr. Bak⸗ 
ker van Boſſe gefunden haben, die auf der Plattform 
der Völkerbundligenunion im Kampfe um die Nationali⸗ 
tätenrechte geradezu bahnbrechend wirken. In diefem Zu⸗ 
ſammenhange ſei aber auch darauf hingewieſen, daß die 
Genfer holländiſchen Journaliſten, vor allem Herr Dr. 
Jonf van Becken Dong, der ausgezeichnete Völker⸗ 
bundkenner, durch ihre Berichterſtattung dieſe Arbeit in 
Holland konſequent vorbereitet haben und ſie nunmehr in 
einem weitgehenden Maße unterſtützen. 

In einer beſonderen Situatſon befindet ſich, was das 
Nationalitätenproblem betrifft, Dänemark, vor allem weil 
es ſelbſt daran beteiligt iſt und lange Zeit für eine aktive 
Mitarbeit an ihm nicht in Frage kam. Das hat ſich ſetzt 
aber geändert; denn nicht nur in Dänemark, ſondern auch 
in Preußen iſt, was die däniſche Minorität betrifft, die Rege⸗ 
lung dieſes Problems nunmehr erfolgt, gerade die letzte Zeit 
hat übrigens eine ſtarke Annäherung der Anſchauungen 
zwiſchen der deutſchen Minorität Dänemarks und den däni⸗ 
ſchen Parteten mit ſich gebracht. Dänemark gehört zweifel⸗ 
los zu den Staaten, die, ohne ſich einem äußeren Antrieb aus- 
geſetzt zu ſehen, das Nationalitätenproblem bet ſich in vollem 
Umfange zu löſen ſuchen. Dadurch und ſeiner auf eigener 
Erfahrung beruhenden Sachkenutnis wegen iſt Dänemark 
zur Mitarbeit an der Löſung des Nationalitätenproblems 
heute geradezu prädeſtiniert. Verſchiedene Anzeichen ſprechen 
denn auch dafür, daß, angefangen vom Senior im Nationali⸗ 
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Hinſichtlich aller dieſer Länder darf feſtaeſtellt 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 29. Mai 1929. 


im deutſchen 


tätenkampf, dem ehemaligen Abgeordneten 
Reichstag, Hans Peter Hanſſen, bis zu den jüngeren Ele. 
menten aus dem Grenzgebiet „Abg. Dr. Holger Anderſen 
und vielen anderen, heute erkannt wird, daß auf dem Ge⸗ 
biet der Regelung der Minderheitenfragen für Dänemark 


eine ebenſo große wie ſchöne Miſſion beſteht. Wenn nicht 
alle Anzeichen trügen, ſo kann man in bezug auf die kom⸗ 
mende Völkerbundtätigkeit daher gerade von däniſcher Seite 
eine ſachliche Unterſtützung erwarten. 


2. Norwegen, Schweden, Finnland. 


Ganz anders als die Situation in Dänemark iſt die Lage 

in Norwegen in bezug auf das Nationalitätenproblem. Von 
allen europäiſchen Staaten iſt Norwegen neben England 
das dem Kontinent und ſeinen Fragen wie aus geographi⸗ 
ſchen fo auch aus hiſtoriſchen Gründen vielleicht am entfern⸗ 
teſten ſtehende Land. Daher befaßt man ſich dort mit konti⸗ 
nentalen Fragen und ſomit auch mit dem Nationalitäten. 
problem im allgemeinen nur wenig. Doch Norwegen liebt 
den Frieden und beſitzt auch unabhängig denkende Perſön⸗ 
lichkeiten, die, wie der gegenwärtige Außenminiſter, Herr 
Ham bro, keine Scheu davor haben. den Völkerbundkreiſen, 
falls das notwendig iſt, auch die Wahrheit zu ſagen. Im 
Generalſekretär der Interparlamentariſchen Union, Dr. 
Chr. L. Lange, beſitzt Norwegen ferner eine Perſönlich⸗ 
keit, die Bindungen zum Kontinent und all ſeinen Fragen 
beſitzt — einen Mann, der, was die Verſachlichung einer Be⸗ 
handlung der Minderheitenfrage im Rahmen der Interpar— 
lamentariſchen Union betrifft, viel Nützliches geleiſtet hat 
und darum auch große Verdieuſte beſitzt. 
Was nun Schweden betrifft, ſo ſteht es, obwohl von den 
Finnen im Norden abgeſehen, keine fremden Volksgruppen 
in ſeinen Grenzen leben, der Minderheitenfrage wie dem 
Kontinent und ſeinen Sorgen weit näher. Schweden darf 
ſich auch rühmen, in Hjalmar Branting einen Staats⸗ 
mann zu haben, der in der ſchwerſten Zeit der europäiſchen 
Nachkriegsjahre gewiſſermaßen einem Ritter ohne Furcht 
und Tadel gleichzuſtellen war. Gerade weil er ſagte, was er 
dachte, und für keine faulen Kompromiſſe zu haben war, 
eo ſich ſeine Autorität und ſein Einfluß von Jahr zu 
Jahr. Branting war es auch, der, wie eingangs erwähnt, 
den Mut dazu aufbrachte, im Rat für die berechtigten 
Klagen der Minderheiten — trotz aller Schwierigkeiten, die 
ihm dadurch in den Beziehungen zu den intereſſierten 
Staaten entſtanden — einzutreten. Dieſer Geiſt beſtand 
auch bei den Männern ſeiner Umgebung. Im Augenblick 
will es aber ſcheinen, als ob die Führer der gegenwärtigen 
Regterung ſich im Gegenſatz zu Branting mehr die Frage 
ſtellten: Was kann Schweden bei einem Eintreten für die 
Minder heitenrechte beim Völkerbund gewinnen? Sie ver⸗ 
geſſen bei dieſer Frageſtellung, daß das außerordentliche 
Preſtige, das Schweden durch Branting beim Völkerbund 
und der internationalen Welt gewann, ſchon an und für 
ſich ein politiſcher Erfolg konkreteſter Art wäre. Doch trotz⸗ 
dem darf angenommen werden, daß im entſcheidenden 
Augenblick Schweden unter dem Druck ſeiner öffentlichen 
Meinung nach wie vor für das Recht und die Gerechtig⸗ 
keit gegenüber den Minorttäten ohne Rückſicht auf alle 
opportuniſtiſchen Kompromiſſe eintreten wird. Vor allem, 
indem es ſich aktiv an den Auseinanderſetzungen in der 
Völkerbundverſammlung beteiligt. 


Und nun zu Finnland. Finnland hat zur zariſtiſchen 
Zeit zur Wahrung ſeiner nationalen Freiheit jahrzehnte⸗ 
lang en eine ruſſiſche übermacht ankämpfen müſſen. Es 
ſteht ſomit noch ganz unter der Wirkung dieſer ſeiner 
nationalen Kampfperiode und hat, was die Sache der 
Nationalitätenrechte betrifft — entgegen anderen Nach⸗ 
folgeſtaaten, die ſich früher bitter über die Unterdrückung 
durch ihre Herrſchaftsvölker beklagten — ein weitgehendes 
und auf eigenen Erlebniſſen baſierendes Verſtändnis, 
ja mehr noch, es iſt ſeinen freiheitlichen Traditionen ent⸗ 
ſprechend auch zu einer aktiven Unterſtützung dieſer 
Rechte beim Völkerbund bereit. Allerdings im Zufammen⸗ 
leben der Finnen und Schweden, das ſeit langem auf dem 
Grunde völliger ſtaatlicher Gleichberechtigung und nicht auf 
dem der Minoritätenrechte beruht, ſind in letzter Zeit Rei⸗ 
bungen entſtanden, wie man hoffen darf, nur vorüber⸗ 
gehender Natur, die ſich vor allem aus der Tatſache er⸗ 
geben, daß die junge Generation der beiden Volksſtämme 
nicht ſo wie die alte jahrzehntelang in der gemeinſamen 
Abwehr den Ruſſen Schulter an Schulter gegenüber ſtand. 
Doch andererſeits iſt zu bemerken, daß Finnland große 
Gruppen von Volksgenoſſen — ſo vor allem in Rußland — 
außerhalb ſeiner Grenzen in den Nachbarländern hat. In 
jedem Falle läßt ſich jagen, daß Herr BProcope — feit 
Meirowiez' Tod wohl der fähigſte baltiſche Außenminiſter — 
ſtch in Genf bei der Unterſtützung Dandurands auf die 
geſamte öſſentliche Meinung ſeines Landes ohne Unterſchied 
der Partei und Volkszugehörigkeit ſtützen konnte. Natür⸗ 
ſich in Genf bei der Unterſtützung Dandurands auf die 
gute oder ſchlechte Laune der Großmächte — ſpeziell Eng⸗ 
lands — Rückſicht nehmen. Aber dieſe Rückſichtnahme geht 
ſicher nicht ſo weit, um den Grundſätzen und Traditionen 
des Landes untreu zu werden, wie das die letzte Rats⸗ 
diskuſſion erneut bewies. Gerade dem Vorgehen Finn⸗ 
lands kommt aber, ſolange es im Völkerbundrate als Nach⸗ 


folger Schwedens und Hollands gewiſſermaßen der Sprecher 


des geſamten nordiſchen Blockes iſt, eine beſondere Bedeu⸗ 


tung zu. 


Trotz der hier dargelegten Verſchiedenheit in der Lage 
der Einſtellung und der Stellungnahme bei den einzelnen 
neutralen Ländern in bezug auf die Minderheitenfrage iſt 
ihnen allen doch eines gemeinſam: die Erkenntnis, daß 
die Löſung dieſer Frage das Kernſtück im Problem des Zu⸗ 


ſammenlebens der europäiſchen Völker und damit der Auf⸗ 


rechterhaltung des europäiſchen Friedens bildet. Darin 
liegt auch die Erklärung, warum die Staaten dieſer Grup⸗ 
pen nicht etwa nur aus Liebe oder Mitleid zu den Minori⸗ 
täten, ſondern mit Rückſicht auf die geſamte europäiſche 
Friedensgeſtaltung zu einer aktiven Mitarbeit an der 
Löſung des Nationalitätenproblems gewonnen werden 
können. 
gehen wird oftmals durch das Bedenken: „warum ſollen wir 
durch unſere Einmiſchung ſtatt eines ſichtbaren Vorteiles 
eventuell Schwierigkeiten haben?“, eine Hemmung erfahren. 
Das iſt eine Auffaſſung, die übrigens bei einem Teil der 
Offentlichkeit aller zum Völkerbund gehörigen Länder 
beſteht. Hier handelt es ſich um eine — wenn man ſich ſo 
ausdrücken darf — opportuniſtiſche kurzſichtige 
Anſchauung der ſtaatlichen Völkerbunds⸗ 
politik, die ſich jedoch gerade in den nordiſchen Ländern 
nicht durchſetzen dürfte; denn gerade dort wird man es 
früher wie anderwärts einſehen, daß eine erfolgreiche Völker⸗ 
bundspolitik der neutralen und kleinen Staaten nur durch 
moraliſche Erfolge, durch eine Erhöhung des 
Preſtiges und daher auch des Einfluſſes gegenüber der 
Offentlichkeit — etwa wie Branting ihn zu erzielen 
wußte — erreicht werden kann. Ein Erfolg ſolcher Art 
könnte für die neutralen Staaten 9 ſonders groß werden, 
wenn dieſe ſich entſchließen m in grundſätzlichen 
Fragen — wie man es ſeinerzeie vor der Konferenz zu 


Meter. 


Allerdings der Wille zu ſolch einem aktiven Vor⸗ 


Beobachtung hatte man gemacht. 
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Genua plante — eine geſchloſſene Front für den 
Gedanken des Rechtes und des Friedens zu bilden. Ein 
großer Fortſchritt wäre auch ſchon dann gegeben, wenn fie 
ſich dazu eutſchließen könnten, von Fall zu Fall Inter⸗ 
ventionen und Kundgebungen in einſchlägigen Fällen ſoli⸗ 
dariſch und gemeinſam durchzuführen. 


Deutſcher Welt⸗Höhenrekord. 
Ein Junkers⸗Flugzeug in 12500 Meter Höhe. 


Der junge deutſche Pilot Willy Neuenhofen Hai 
am Sonntag, dem 26. d. M., wie bereits in unſerer geſtrigen 
Ausgabe kurz berichtet, den Weltrekord im Höhen⸗ 
flug, der von Amerika mit 11710 Metern gehalten wird 
gebrochen und über Deſſau auf einer Junkersmaſchine 
eine Höhe von 12500 Metern erreicht. 

Die Weltluftfahrt kennt vier abſolute Rekorde und eine 
große Anzahl Rekorde von minder wichtiger Bedeutung. 
Von den abſoluten Rekorden: Dauerrekord, Geſchwindig⸗ 
keitsrekord, Strecken- und Höhenrekord iſt der bedeutendſte, 
weil ſchwierigſte, der Höhenrekord. Dieſer Rekord war bis⸗ 
her ein ausgemachtes Privilegium des Auslandes, ins⸗ 
beſondere Amerikas. Kein Menſch dachte daran, daß es 
einem deutſchen Piloten mit einer deutſchen Maſchine ge⸗ 
lingen könnte, das blaue Band der Stratoſphäre für die 
deutſchen Farben zu gewinnen. Und jetzt iſt der große Wurf 
nach langer, zäher Pionierarbeit gelungen: Neuenhofen, der 
bewährte Junkersflieger, hat das Ziel erreicht, das Spiel 
mit dem Tode gewonnen. 

Es war in Wirklichkeit ein gewagtes Spiel mit dem 
Tode. Noch in friſcher Erinnerung iſt die Tatſache, daß ein 
amerikaniſcher Ballonführerll eine an ſeinen Inſtrumenten 
feſtgeſtellte Höhe von 13000 Metern erreicht hat. Der 
Führer aber kam tot zur Erde. 

5 * 


Neuenhofen erzählt 


Über den Flug Neuenhofens und die Vorarbeiten dazu 
erfährt der Deſſauer Mitarbeiter der Berliner „Montags⸗ 
poſt“ aus dem Munde des Weltrekordfliegers und des 
Preſſechefs der Junkerswerte, Herrn von Fiſcher, die folgen⸗ 
den Einzelheiten: : 

Die Junkerswerke haben das große Wagnis planmäßig 
vorbereitet. Es ſtand auch von Anfang an feſt, daß zu deſſen 
Durchführung nur die Junkers „W. 33“, die aus der „F, 13“ 
entwickelte Maſchine des Ozeantyps, alſo eine ſchwere 
Maſchine, verwendet werden ſollte. Aus der Reihe der 


beſten Junkersflieger wurde Willy Neuenhofen, ein 


32 Jahre alter, aus Düſſeldorf ſtammender Pilot, beſtimmt. 
Neuenhofen iſt der Typ des entſchloſſenen, zielbewußten und 
mit eiſerner Energie durchſetzten Fliegers, der ſich als 
er A die Sporen verdient hat, ſeit acht Jahren für 
Junkers im Ausland, beſonders in Amerika, flog und feit 
1928 Werftpilot in Deſſau iſt. Die Vorarbeiten waren ſo⸗ 
weit beendet und die Probeflüge hatten ein derartig gutes 
Ergebnis gehabt, daß am Sonnabend der erſte Verſuch 
unternommen werden konnte. 

Neuenhofen ſtartete und kam bald in große Höhen. Er 
hatte knapp die amerikaniſche NRefordarenze erreicht, als 
plötzlich der Schlauch, der ihm den zum Leben unentbehr⸗ 
lichen Sauerſtoff zuführte, infolge einer Bewegung des 
Fliegers zerriß. „Ich wußte im Augenblick nicht, wie 
mir geſchah“, ſagte Neuenhofen. „Ich war in einem Zus 
ſtand wie in der Narkoſe und verlor auf zehn Minu⸗ 
ten die Beſinnung. Automatiſch müſſen meine Hände 
den Sicherheitsknopf am Steuer losgelaſſen haben. Das 
hatte dann das Ausſetzen des Motors zur Folge, und die 
Maſchine glitt infolge ihrer wunderbaren Stabilität mit 
late etwa 7000 Meter im Gleitflug zur Erde 
nieder. 

Da kam mir das Bewußtſein wieder, meine Hände 
lagen loſe am Steuer. Ich ahnte ſofort, was geſchehen war, 
gab Gas und kam, als wäre nichts paſſiert, glatt auf 
die Erde nieder. 1 i a N 

Am Sonntag vor 8 Uhr erneuerte ich den Verſuch. Mit 
meiner „Bremen“⸗Maſchine, die von einem Briſtol⸗ 
Jupiter⸗Motor mit 420 Ps getrieben wird, ſtieg ich empor. 
Ich hatte lediglich meinen Fliegerdreß mit einem Überpelz 
auf dem Körper, flog ohne Schutzbrille, weil erfahrungs⸗ 
gemäß in großen Höhen die Gläſer anlaufen und die Sicht 
verringert wird. Ich ſtieg höher und höher und das Meß⸗ 
inſtrument 1177 bereits 11000 Meter. Jetzt kamen für 
mich die ſchlimmſten Minuten. Durch die ge⸗ 
waltige Kälte — es waren 55 Grad Celſius unter 
Null — fror mir ein tränendes Auge zu. Die 12000 
Meter waren erreicht. Die Luft wurde dünner und 
dünner, das Atmen immer ſchwerer. Ich kannte 
nur das eine Ziel, den Welt⸗Höhenrekord für Deutſchland 
zu ſichern. Der Meſſer zeigte 12 300, 12 400 und endlich 
— ich kann nicht mehr ſagen, wie mir zumute war — 12500 
Mein Ziel hatte ich erreicht, den Welt⸗Höhen⸗ 
rekord für Deutſchland gewonnen. Ich ließ das 
Höhenſteuer locker, und im Augenblick begann ein wunder⸗ 
voller Gleiflug zur Erde.“ 

Die aber am Boden ſtanden und den Flug beobachte⸗ 
ten, atmeten auf, und Profeſſor Junkers, der Schöpfer 


der Maſchine, trat auf Neuenhofen, der friſch und munter 


dem Flugzeug entſtieg, zu, und ſchüttelte ihm unter auf⸗ 
richtigen Dankesworten herzlich die Hände. Eine ſeltſame 
Als ſchon die Maſchine in 
7000 Meter Höhe den Blicken und Gläſern entſchwand, ſah 
man am klaren Himmel eine Wolke die entſtanden 
war durch die Kondenſationskerne in der mit Feuchtigkeit 
überſättigten Luft und die ſich ganz langſam in ein Nichts 
auflöſte. 7 
FFP EEE TERN 
Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe im Hotel, im Reſtaurant 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau, 
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Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Die Lage der polniſchen Eiſenhütteninduſtrie 


hat ſich erſt in der zweiten Märzhälfte wieder etwas ge- 
beſſert. In den erſten beiden Märzwochen wurde die Zufuhr 
von Rohmaterialien, wie die Abfuhr von Hüttenerzeugniſſen durch 
Froſt und Schnee noch ſtark behindert. Aus den gleichen Gründen 
ſtagnierte auch die Bautätigkeit, was ſich wieder darin aus⸗ 
wirkte, daß die Auftragseingänge zwar gegenüber dem 
Vormonat um 18,4 Prozent zunahmen, gegenüber dem Vergleichs⸗ 
monat des Vorjahres, ebenſo wie im Quartalsergebnis gegenüber 
dem nörmalen Durchſchnitt aber erheblich zurückgeblieben ſind. 
Nach den jetzt vorliegenden abſchließenden Daten des polniſchen 
Hüttenſyndikats beliefen 3 die Beſtellungen (ohne Röhren) auf 
42 188 To. (gegen 35.623 im Februar und 67 768 im Januar), wovon 
nur 6419 To. (gegen 3100, bzw. 26 002) auf Regierungsaufträge, 
und 35.769 To. auf Privatbeſtellungen entfielen. Von den letzt⸗ 
genannten kamen 21 246 To. (gegen 17 767 bzw. 20 512) auf den 
Handel und 14.523 To. (gegen 14 696 bzw. 21 254) auf die duſtrie. 
Dabei weiſen die Beſtellungen von Dünnblech einen Rückgang um 
11,8 und von Grobblech um 53,5 Prozent auf, während ſie für 
Stab- ünd Univerſaleiſen, und namentlich auch für Schienen und 
Eiſenbahnoberbaumaterial beträchtlich zugenommen haben, was 
allerdings gegenüber den ſehr ſchwachen Februarziffern nicht viel 
beſagen will. 

Diet im März durchweg erhöhte Produktion der Werke 
gegenüber dem Vormonat erklärt ſich vor allem durch die große 
Zahl der Arbeitstage. Gegenüber Januar d. J. und dem 
Durchſchnitt der Monatsproduktion von 1928 iſt aber (abgefehen 
von Röhren) der Rückgang ziemlich bedeutend. Im Vergleich zum 
Monatsdurchſchnitt von 1913 ſtellte ſich im März die Produktion 
der Hochöfen auf 96,8 Prozent, der Stahlwerke auf 915 
Prozent, und der Walzwerke auf 83,2 Prozent. Die Roh ⸗ 
eiſe nerzeugung des ganzen erſten Quartals blieb um 
0,9 Prozent hinter der Vergleichszeit 1928 zurück. Die Zahl der 
in Betrieb befindlichen Hochöfen war am Schluß des Quartals 
unverändert 16, wovon 10 auf Polniſch⸗Oberſchleſien und 6 auf 
das kongreßpolniſche Revier entfielen. Die Produktion der 
Stahl werke zeigt dagegen im Vergleich zum erſten Quartal 1928 
eine Zunahme um 19,0 Prozent. Das oberſchleſiſche Revier blieb 
im März nur um 3,8 Prozent hinter dem Monats durchſchnitt 1918 
zurück und war um 10,6 Prozent größer, als im März 1928. Auch 
die Zahl der in Betrieb befindlichen Martinsöfen hat ſich 
gegenüber dem Ende des Vorjahres nicht verändert. Von im 
ganzen 47 entfielen 26 auf das N Revier, das aber in⸗ 
zwiſchen die Zahl ſeiner elektriſchen Ofen von 5 auf 6 erhöht hat. 
Die Walz werke haben im erſten Quartal d. J. um 29 Prozent 
mehr produzkert, als in der Vergleichszeit 1928. Die oſtober⸗ 
ſchleſiſchen Werke ſind im März hinter dem Monatsdurchſchnitt von 
1918 um 17,8 Prozent zurückgeblieben, während die galiziſchen Be⸗ 
triebe ihre Produktion gegenüber dem Monatsdurchſchnitt 1928 um 
36,9 Prozent, und gegenüber dem Monats durchſchnitt 1913 ſogar 
um 96,2 Prozent ſteigern konnten. Die Herſtellung gezogener 
Röhren hat ſich gegenüber Februar wieder um 253 Prozent 
insgeſamt vergrößert, verhältnismäßig am ſtärkſten in den kongreß⸗ 
polniſchen Werken. 0 : 

Die: Verſorgung der Hütten mit aus ländiſchem Alt⸗ 
eiſen hatte während des ganzen Quartals ſehr unter den Witte⸗ 
rungseinflüſſen zu leiden, iſt aber auffälligerweiſe ſogar im März 
noch weiter rückläufig geweſen. Immerhin wurde das Einfuhr⸗ 
guantum des erſten Quartals 1928 um 55 Prozent überſchritten. 
Dabei ift intereſſant, daß die Durchſchnittspreiſe im März 
gegenüber dem Vormonat von 145 auf 118 Zloty je To. geſunken 
find, fo daß im Vergleich der beiden erſten Quartale 1929 und 
1928 die Geſtehungskoſten für ausländiſchen Schrott (ca. 137 Zloty 
je To.) im Geſamtdurchſchnitt ſich kaum verändert haben. Im all⸗ 
gemeinen iſt der Roheiſenimport während des eeſten Quartals 
gegenüber der Vergleichszeit des Vorjahres kleiner geworden, 
aber längſt nicht in dem Ausmaße, wie der Roheiſenexport, 
der mengenmäßig um 70 Prozent und wertmäßig um 71 Prozent 
zuſammenſchrumpfte. 5 

Gegenüber der Vergleichszeit des Vorjahres hat die Ausfuhr 
von Walzerzeugniſſen im erſten Quartal der Menge nach 
um 13,6 Prozent, dem Werte nach um 22,5 Prozent zugenommen. 

iiber die allgemein unbefriedigende geſchäftliche 
Lage der polniſchen Eiſenhütteninduſtrie haben 
wir ſchon beſonders berichtet und auch auf die wichtigſten Urſachen 
näher hingewieſen. Eine Beſſerung tft vorläufig auch k a um 
zu erwarten, weil keine Ausſicht beſteht, daß der Inlands⸗ 
bedarf ſich genügend ſteigern und der Export rentabler geſtalten 
wird. b die Frage des Beitritts der polniſchen Hütten zur 
Internationalen Rohlſtahlgemeinſchaft in ihrer 
bevorſtehenden Tagung endlich zur Löſung kommen wird, iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, aber im Hinblick auf die nur langſam fortſchreitenden 
deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen keineswegs ſicher. 
Ungewiß iſt auch das Schickſal der beantragten Erhöhung der 
Eiſenpreiſe um 10 Prozent für den Inlandsabſatz. Die vom 
Handelsminiſter entſandte Abordnung des Warſchauer Inſtituts 


für Preis⸗ und Konjunkturforſchung hat ſich im ſchleſiſchen Revier 


offenbar noch nicht von der Notwendigkeit der Preisheraufſetzung 
überzeugen können und ſoll jetzt erſt noch die Lage im kongreß⸗ 
polniſchen Revier prüfen, ſo daß eine Entſcheidung kaum vor 
einigen Wochen zu erwarten iſt. b. 


b. Zu dem Projekt eines Holzexportſyndikats äußerte ſich der 
Oberſte Rat der Holz verbände ich im „Rynek 
‚ Drzewny“. Dieſe berufene Organiſation hat zu dem diesmal von 
der Leitung der Staatsforſten ausgegangenen Plan überhaupt 
noch ncht offiziell Stellung genommen, weil ein 
endgültiger Beſchluß des Landwirtſchaftsminiſteriums noch gar 
nicht vorliegt. Wie wir von anderer Seite erfahren, ſch weben 
in dieſer Frage noch Verhandlungen zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen in Betracht kommenden Warſchauer Mintſterien. 
Die ſogen. Etatiſierungsſucht gewiſſer Regierungskreiſe läßt aller ⸗ 
dings die Befürchtung nicht ganz von der Hand weiſen, daß man 
ſich mit Rückſicht darauf, daß die polniſchen Staatsforſten 
ungefähr die Hälfte der geſamten Holzproduktion des Landes um⸗ 


faſſen, eruſtlich mit dem Gedanken beſchäftigt, den Auslandsabſatz 


dieſes ſtaätlichen Wirtſchaftszweiges in die Form eines Export⸗ 
ſyndikats, etwa nach ruſſiſchem Muſter, = bringen. Wie weit 
man dann den privaten Export an dieſe Organiſation zum Sweck 
einer gewiſſen Monopoliſierung der Holzausfuhr an⸗ 
zugliedern verſuchen würde, ſteht aber noch ſehr dahin, aus finan⸗ 
ziellen ſowohl, wie techniſchen Gründen, auf die wir ſchon neulich 
hingewieſen haben. 3 

Rückgang des polniſchen Handels mit and. ren 
im Jahre 1928 der Anteil Deutſchlands am polniſchen Außenhandel 


erheblich geſtiegen iſt, macht ſich in den erſten onaten von 1929 


ein Rückgang der Umſätze mit Deutſchland bemerkbar. Beſonders 
iſt der deutſche Anteil in der polniſchen Ausfuhr 
gefunfen von 199 Mill. Zloty oder 31,9 Prozent in den erſten 
Monaten 1928 auf 157,9 Mill. und 28,9 Prozent in der gleichen 
Zeit von 1929. Dieſer Rückgang beruht hauptſächlich auf der Ver ⸗ 
minderung der Holzaus fuhr. An der polniſchen Ein ⸗ 
fuhr iſt Deutſchland im erſten Viertel von 1929 mit 26,8 Prozent 
oder 212,4 Mill. Zloty beteiligt gegen nur 26 Prozent und 2374 
Millionen in der gleichen Zeit des Vorjahres. Der deutſche 
Anteil an der Einfuhr war beſonders im April mit 09 Pro- 
zent ungewöhnlich groß. Im ganzen freilich iſt die Ein⸗ 
fuhr wegen verminderter Kaufkraft, die ſich namentlich 
in einem Anſchwellen der Wechſelproteſte äußert, erheblich kleiner 
geworden. Bei der Ausfuhr iſt der engliſche Anteil von 7,6 auf 
89 Prozent geſtlegen, Her . von 12,7 auf 142 und der 
ruſſiſche von 1,6 auf 2,5 Prozent. 
Niederlande von 5 auf 2,2 Prozent, der der Tſchechoſlowakei von 
13 auf 11,8 Prozent, während nach Frankreich unverändert nur 
1,9 Prozent gingen. Gegenüber dem deutſchen Anteil von 27 Pro⸗ 
zent ſind an der volniſchen Einfuhr die Vereinigten 
Staaten mit 13,5 Prozent, England mit 8,4 Prozent, die 
Tſchechoſlowakei mit 7, und Frankreich mit 7 Prozent 
beteiligt. Die Ausfuhr nach Frankreich iſt von 12 Mill. Zloty im 
1. Viertel 1928 auf 10 Mill. im gleichen Zeitraum von 1929 ge⸗ 
funken, während die Einfuhr aus Frankreich 55 Mill. Zloty be⸗ 
trug. Abſolut erheblich zugenommen hat die Ausfuhr nach Lett⸗ 
land, der Schweiz und Rußland. Rußland kaufte in letzter Zeit 
wieder bedeutende Mengen von Lodzer Textilwaren. 

Polens Getreideaußenhandel im April. Nach der amtlichen 
Statiſtik iſt die polniſche Getreide ausfuhr im April 
ſehr groß geweſen, was aber nur auf die Wiederbelebung der 
Gerſten ausfuhr über Danzig nach Beendigung der Eisſperre 
zurückzuführen iſt. Im März betrug die Gerſtenausfuhr wegen 
der Eisſperre nur 11 800 To., im April aber ſtieg ſie auf 25 458 To. 
im Werte von 9,75 Mill. Zloty. In den erſten vier Monaten 1929 
find damit bereits 75300 To. Gerſte ausgeführt worden, gegen nur 
95 200 in der gleichen Zeit des Vorjahres. Von einer nennens⸗ 
werten Roggenausfuhr war aber noch keine Rede. 
Sie betrug im April nur 3212 To., gegen 1275 To. im März, wobei 
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Dagegen ſank der Anteil der 


die Zunahme natürlich auch auf Wiedereröffnung der Häfen zurück⸗ 
zuführen iſt. Die Ausfuhr von Weizen mit 39 To., die von 
Hafer mit 512 To. und die von Buchweizen mit 367 To. 
waren im April wieder unbedeutend. Die Erbſen ausfuhr war 
mit 2301 To. etwas lebhafter, die Bohnen ausfuhr erreichte nur 
880 To. Stark belebt hat ſich dagegen die Kartoffel ⸗ 
aus fuhr; fie kam im April auf 18 236 To. für 1,95 Mill. Zloty, 
gegen nur 6000 To. in den drei Monaten vorher. Die Ausfuhr 
von Kartoffelſchnitzeln war aber im April mit 336 To. kleiner als 
im Vormonat, die von Kartoffelmehl mit 45 To. ganz unbedeutend. 
Dagegen war wieder die Ausfuhr von Futtermitteln mit 
15086 To. ziemlich bedeutend, wenn auch etwas kleiner als im 
März. An Gras⸗ und Kleeſaaten wurden im April 11235 To. im 
Werte von 7,1 Mill. Zloty ausgeführt, gegen 7938 To. im März. 
Die polniſche Getreideeinfuhr des April war nicht 
groß. An Weizen wurden nur 2841 To. eingeführt, gegen 2813 
im Vormonat, an Hafer 1379 To. und an Mais nur 1082 To. Die 
Reiseinfuhr zeigt mit 7997 To. eine ſtarke Zunahme infolge der 
Wiedereröffnung der Reismühle in Gdingen. Die Einfuhr von 
Futtermitteln betrug 5123 To., gegen 2503 im Vormonat. Im 
ganzen iſt alſo die polniſche Getreidebilanz im April ungewöhnlich 
günſtig geweſen. 

Die polniſche Erlenausfuhr zu Vorzugszollſätzen wird, wie 
wir aus Warſchau erfahren, vor läufig wieder eingeſtellt, 
da die in enger Verbindung mit dem Oberſten Rat der Holsver⸗ 
bände arbeitende interminiſterielle Kommiſſion feſtgeſtellt hat, daß 
die polniſchen Dicktenfabriken ihren Erlenholzbedarf noch nicht ge⸗ 
deckt haben. Bis noch vor kurzem wurde eine Reihe von Auf⸗ 
trägen inländiſcher und ausländiſcher Firmen auf Ermäßigung der 
See von Erlenrohholz (1,5 ſtatt 6 Zloty je 100 Kg.) ge⸗ 
nehmig 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ber- 
1 „Monitor Polti“ für den 28. Mai auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 


Der Zlotu am 27. Mai. Danzig: Ueberweiſung 57,75 bis 
57.89, bar 57.78— 57.92, Berlin: Ueberweiſung Warſchau 47,00 
bis 47,20, Kattowitz 46,925—47,125, Polen 46,95—47.15, bar gr. 
46,80— 47,20, Zürich: Ueberweiſung 58,35, London: Ueber⸗ 
weſſung 43.25, Newyork: Ueberweiſung 11.25, Bukareſt: 
Ueberweiſung 1870, Budapeſt: bar 64.10.64, 40, Mailand: 
Ueberweiſung 214,50, Wien: Ueberweiſung 79,67 79.95. 

Warſchauer Börſe vom 27, Mai. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien 12390. 124,21 — 123,59, Belgrad —, Budapeſt —, Buka⸗ 
zeit —, Helſingfors —, Spanien —, Holland 358,60, 359,50 — 357,70, 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen 237,60, 238,20 — 237,00, 
London 43,25, 43,36 — 43,14%, Newport —, Oslo 237,63'/,, 
238,23, — 237.03½, Paris 34,86, 34,95 — 34,77, Pra 26,40'/,, 
26,47 — 26,34, Riga —, Schweiz 171,71'/,, 172,14 — 171.29, Stockholm 
238,55, 239,15 — 237.95, Wien 125.22, 125,53 — 124,91, Italien —. 

Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 
27. Mai. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
London 25,01 Gd., 25.01 Br., Newyork —— Gd. —., 
Berlin 122,796 Gd., 123,305 Br., Warſchau 57.78 Gd. 57,92 
Noten: London —.— Gd., —.— Br., Berlin 122,721 Gd., 123,029 Br., 

„ —.— Br., Holland —,— Gd., —— Br., 
Gd. —— Br., Brüſſel — — Gd., —— Br., Warſchau 


ur 1 7 
57,75 Gd., 57,89 Br. 
; Berliner Deviſenkurſe. 


Offtz. In Reichsmark In Reichsmark 
en e 27. Mai 25. Mai 
läge N Geld Brief 


Br., 
Br. 


ich —.— 


Buenos⸗Aires 1 Peſ. 1.758 1.762 | 1.757 1.761 
E. [Kanada . 1 Dollar| —.— —.— 4.160 4.168 
5.48 % Japan. . 1 Yen. —— | —— | 1.866 | 1.870 
. onen r e , = | zus | 208 
7 onſtantin A — an ar A A 
5.5 % London 1 Pfd. Ster. 20333 | 20.373 | 20.333 | 20.373 
5% Newport... 1 Dollar 4.1925 | 4.2005 | 4.1925 4.2005 
— PRiode Janeiro! Milr —.— —.— 0.498 0.500 
58, en 1 108 öl 18828 16885 1888s 18888 
e e a | a | BE | 8 
Brüſſel⸗Ant. 100 Fre. 38. 58, . x 
7 10 * . 4054 10.28 
el 100 fi. M.“ —— | — ö \ 
2½ Stalin. 200 Din 21.358 | 21975 | 2195 2499 
7%, [Jugoflavien 100 Din. . — 7.368 7.382 
5% Kopenhagen 100 Kr. 111.71 | 112,93 | 111.69 111.91 
8% [Liſſabon 100 Elsc.| —— | —.— | 18.77 | 18.81 
5.5% Oslo⸗Chrift. 100 Kr.. —— | — | 111,69 | 111,91 
3.5 % Paris. . . 100 Frc.] 16.38 | 16,42 | 16. 16.425 
„ Bragg r. —.— —.— 12413 | 12.433 
3.5 % Schweiz „ 100 Fre. 80.70 | 80.86 | 80.715 | 80.875 
„Sofia al —— — 3027 3.025 
5.5% Spanien . 100 Bei.| —— | . | ‚59:52 89.84 
28% Stockholm . 100 Kr.] 112.09 | 112,31 | 112.07 | 112.29 
3 Wien... . or * r. —.— — . =. 68.88 
1 udapeſt ... Pengö] —.— —.— N } 
99% Warschau 100 J..] 27.00 47,20 | 46.975 47.175 
Züricher Börſe vom 27. Mai. (Amtlich.) Warſchau 58,25, 


Newyork 5,1935, London 25.18 /, Paris 20,30, Wien 72,93, Prag 
15,885, Sea 27,175, Belgien 72,175, Budapeſt 90,565, Helſingfors 
13,08, Sofia 3,755, Holland 208,825, Oslo 138,45, Kopenhagen 
138,40, Stockholm 138,825, Spanien 73,55, Buenos Aires 2,18 ¼, 
Tokio 2.90 /, Bukareſt 3,085, Athen 6,72 Berlin 123,76, Belgrad 
9,12%, Konſtantinopel 2,52. 
Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
Scheine 8,87 31. 1 Pfd. Sterling 43,08 Zt., 
100 Schweizer Franken 171,03 100 franz. Bra 34,72 Zt., 
100 deutſche Mark 211,68 Zt, 100 Danziger Gulden 172.23 Zt. 


‚the. Krone 26,30 Zt, öfterr. Schilling 124,72 Zt. 


Aktienmarkt. 


e vom 27. Mai. Feſt verzinsliche Werte: 


Poſener B 
rozent: öproz. Konvertierungsanleihe (100 310ty) 


Notierungen in 


1 D.) 98,00 G. Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Poſener 
andſchaft (100 Zroty) 42,00 B. Notierungen je Stück: proz. Rogg.⸗ 
Br. der Poſener Landſchaft (1 D.⸗Zentner) 2700 G. proz. Prä⸗ 
mien⸗Dollaranleihe Serie II (5 Dollar) 72,00 G. Aproz. Prämien- 
Inveſtſerungsanleihe (100 G.⸗Ztoty) 108,008. Tendenz behauptet. 
— Induſtrieaktien: Bank Polfki 164,50 G. C. Hartwig 
34006. Dr. Roman May 101,00 G. Tendenz behauptet. (G. = 
Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
27. Mal. Die Preiſe de ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 


N 1926 92,00 G. 8proz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 


Richtpreiſe: 
Weizen 4.00 —45.00 erer * —.— 
Roggen 25.25 — 28.25 | Bittoriaerbien —.— 


30.00 —31.00 olgererbien . 
2 —.— peiſekartoffeln 
Hafer. . 27.00 — 28.00 abrikkartoffeln 
Roggenmehl (65°) . 


einkuchen 
n - 39.00 
Me 


Mahlgerſte 
Braugerite. . 


Gerradella. . 


BE, een. „„ „„ m 


Veluihten . . . . 40.00—42,00 | Soyaſchrot - — 
Geſamttendenz: ſchwach. 


Berliner Produktenbericht vom 27. Mai. | 
Produktennotierungen in Mark für 1000 Kg., ab Station: Weizen 
märk. 210—211, per Mai 221, Juli 223—225—224, September 
23123350 132.50, Roggen märk. 184—186,, per Juli 202— 202.50. 
September 207 207,50. Futter⸗ und Induſtriegerſte 180 —188. Brau⸗ 
gerſte 208—222. Hafer märk. 179—185, per Juli 190-191. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 23 5028. Roggenmehl 25.2. 
Weizenkleie 12,50—12,70. Weizenkleiemelaſſe bis —. Roggentleie 13, 
Bittoriaerbien 43—50. Kleine Gpeileerbien 28.—34. Futter» 
erbien 2123. Peluſchten 25—26.50.. Ackerbohnen 22-24. 
98-50. Lupinen, blaue 17—18. Lupinen, gelbe 2—24. Gerradella, 
neue 60--64. Rapstuchen 18 80-19. Leinkuchen 21,80—22. Trocken⸗ 


kartoffeln 9-10, 


56,00 G. proz. Obligationen der Stadt Poſen (100 G.⸗Zloty) vom 


enmehl (65%) . 63.50-67.50 Blaue Lupinen 25.00 26.00 
Weizenlleie 8 2 25.00 — 26.00 Gelbe Lupinen 32.00 34.00 
Roggenkleie . . 20.00 — 21.00 Buchweizen 43.09 46.00 
Rapskuchen —.— Kartoffelflocken—. 
Sommerwide. . . 43.00-45.00 | Sonnenblumenkuch. —.— 


Amtliche 


Wicken 


ſchnitzel —. Kartoffelflocken 15,50—16,25. Speiſekartoffeln 2,00—2,20, 
rote 2,30—2, 50, 89 i 9 außer Nieren 2,60—2,80, brik⸗ 
je Stärkeprozent. Soyaſchrot 19—19, 70. 


Materialienmarit. 


Berliner Metallbörſe vom 27. Mai. Preis für 100 Kilog:, 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer (wirebars), prompt cif. Hamburg, 
Bremen oder Rotterdam 170½½ Remalted⸗Plattenzink von handels 
üblicher Beſchaffenheit —.—. Originalhüttenaluminium (98/99 / 
in Blöcken, Walz⸗ oder Drahtbarren 190, do. in Walz⸗ oder Draht ⸗ 
barren 99 ¼) ) 194, Reinnickel (98—99 ½ 350. Antimon⸗Regulus 
74—79, Feinſilber für 1 Kilogr. fein 78¼—75¼ Gold im Frei⸗ 
verkehr —.—, Platin —.—. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 2. Mai. 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. franfo 
Station Warſchau; Marktpreiſe: Roggen 27—27,50, Weizen 46—47, 
Grützgerſte 26—28, Einheitshafer 30—82, Weizenmehl 65proz. 68—72, 
Roggenmehl 75proz. 44—45, Roggenkleie 21—22, mittlere Weizen⸗ 
kleie 25—26. Umſätze minimal. 

Metalle. Warſchau, 27. Mai. Es werden folgende Preiſe 
je Kg. notiert: Banka⸗Zinn in Blöcken 11,00, Hüttenblei 1,25, Zink 
1,40, Antimon 2,25, Hüttenaluminium 4,30, Zinkblech (Grundpreis) 
1,72, Kupferblech 5,30—5,80, Meſſingblech 4—4,80. 


Viehmartt. 
Prager Viehmarkt vom 27. Mai. In Prag 7 zahlte man für 
1 Kg. Schlachtgewicht einſchließlich Steuer: Kälber 15,50—16, Kälber, 


in Prag geſchlachtet 16,50, polniſche Kälber 13—14,50, Speck 16—17, 
inländiſche Schweine 13,50—14,50, ausnahmsweiſe 15—15,50, pol⸗ 
niſche Schweine 14,50—16, ukrainiſche Schweine 11—11,50, jugo⸗ 
flawifhe Bagauner 14,60 —15,50. Preiſe für 1 Kg. Lebendgewicht: 
polniſche Schweine 11,50—10,25, ausnahmsweiſe 11,60—11,80. Markt⸗ 


verlauf ruhig. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Aufrager aus Kijewo. Errichten Sie um das Grab eine klein 
mit Leim beſtrichene Barriere, deren Anſtrich von Zeit zu Zeit er ⸗ 
neuert wird. Für die Wirkſamkeit dieſes Mittels können wir uns 
allerdings nicht verbürgen. 

J. L. in D. 1. Wenden Sie ſich an einen Arzt, wie wollen den 
Arzten nicht ins Handwerk pfuſchen. 2. Die deutſche Mark ſtand 
im Juli 1919: 2,4 deutſche Mark — 1 Zloty. Sie können für die 
2000 Mark 83,30 Zloty fordern (10 Prozent). 

D. in B. 1. Selbſtverſtändlich unterliegt nur das der 
Schenkungsſteuer, was tatſächlich geſchenkt wird, d. h. wenn der 
Vater ſeinem Kinde ein Grundſtück ſchenkt, das 60 000 Zloty wert, 
aber mit 20000 Zloty Schulden belaſtet iſt, jo kommen ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht 60000, ſondern nur 40000 Zloty zur Verſteuerung. 
In dieſem Falle ſind nicht 6 Prozent, ſondern nur 4 Prozent an 
Schenkungsſteuer zu zahlen. 2. Eine andere Abgabe außer Ge⸗ 
richts⸗ und Notariatskoſten kommt nicht in Betracht. 3. Eine ſolche 
Steuer bei er hat es im ehemals preußiſchen Teilgebiet 
niemals gegeben. b vielleicht im ehemals ruſſiſchen Teilgebiet, 
wiſſen Br nicht, halten es aber für im höchſten Grade unwahr⸗ 
ſcheinlich. 

R. St. 4. Verſuchen Sie es mit Inſektenpulver. Natürlich 
wird es mit einem Schlage nicht wirken, aber vielleicht nach öfterer 
Wiederholung. 

„Wiſſek.“ 


tiger Grund“, wegen deſſen Sie den Mieter herausſetzen könnten. 
Auch im zweiten 


iſt. Aber Sie müſſen ihn, bevor Sie etwas gegen ihn unter ⸗ 
nehmen, nen. 

Alfred W. in W.⸗Z. 1. Sie können gar nichts tun; höchſtens 
können Ste das Gut durch Sachverſtändige abſchätzen laſſen, wobei 
ſich vermutlich ein erheblich geringerer Wert herausſtellen wird, 
der den Teſtamentsvollſtrecker möglicherweiſe überzeugen wird, daß 
er weit übers Ziel hinausgeſchoſſen hat. Nutzt das nichts, dann 
warten Sie ruhig die Erfahrungen ab, die bei dem Verſuch des 
freiwilligen Verkaufs werden gemacht werden. Dabei wird ſich 
dann wahrſcheinlich die Unhaltbarkeit einer ſolchen Preisforderung 
herausſtellen. Wenn die Erben nicht etwa auf einen Abenteurer 
ſtoßen, der den hohen Preis zahlt oder noch überbietet, um dann 
nach kurzer Zeit, nachdem er den Beſitz devajtiert, ſeinen Bankerott 
anzumelden oder zu verſchwinden. Denn der feſtgeſetzte Preis 
ſcheint uns lediglich ein Liebhaberpreis zu ſein. 2. Ob Sie das 
Kaufgeld auf Verlangen gleich bar auszahlen müſſen, hängt ent⸗ 
weder vom Teſtament oder davon ab, wie ſich die anderen Erben 
dazu ſtellen. Es gibt kein Geſetz, das Sie vor dem freihändigen 
Verkauf ſchützen könnte. Die Marſchroute iſt durch das Teſtament 
vorgeſchrieben. Nur die Miterben können, wenn ſie mündig ſind 
ein entſcheidendes Wort mitreden; ſie ſind auch nicht an den von 
dem Onkel feſtgeſetzten Preis gebunden. 8 

„Bergmann.“ Die Statuten der Knappſchaftspenſionskaſſe in 
Weſtfalen ſind uns nicht bekannt, wir können deshalb darüber, 
ob ein Penſionsanſpruch Ihres Schwiegervaters beſteht, eine Aus⸗ 
kunft nicht geben. In Frage kann nur die betreffende Knappſchafts⸗ 
kaſſe kommen, deshalb empfiehlt es ſich, ſich direkt dahin zu wenden. 

G. N. „ 1. Die Witwe ift die rechtmäßige Inhaberin des 
Pachtgrundſtücks. 2. Ob die Pächterin auf den Wieſen Torf ſtechen 
darf, hängt ausſchließlich von dem Inhalt des Pachtvertrages ab. 
Iſt in dem Pachtvertrage darüber nichts geſagt, ſo entſteht eine 
Doktorfrage. Wenn bei der Verpachtung das Grundſtück nur all⸗ 
gemein dem Pächter „zur Nutzung“ überlaſſen worden iſt, ſo 
könnte man, beſonders in anbetracht der Länge der 11e eine 
Nutzung auch der Torflager des Grundſtücks durch die Pächterin 
für berechtigt halten. Iſt aber das Grundſtück dem Pächter nur 
„zur landwirtſchaftlichen Nutzung“ übertragen worden, ſo würde 
dadurch das Recht des Pächters auf die Torfnutzung ausgeſchaltet. 
Landwirtſchaftlich braucht das Grundſtück durch den Torfſtich nicht 
ruiniert zu werden, denn es wird im Intereſſe des Pächters 
liegen, das Grundſtück nach Ausbeutung der Torflager durch ge⸗ 
eignete Maßnahmen in gute Wieſen zu verwandeln, da er es ja 
30 Jahre in Nutzung hat. 3. Geht dem Pächter durch Zwangsver⸗ 
ſteigerung des Grundſtücks ſein Recht verloren, ſo hat er Anſpruch 
auf volle Entſchädigung aus dem Erlös des Grundſtücks. 

Hermann Kl., Br. Deutſche Vorkriegsbanknoten werden nicht 
aufgewertet, ſie ſind vollſtändig wertlos. 5 

„Pommerellen⸗Inſpektor.“ Ob das unter 1 Angeführte eine 
Verletzung wichtiger Vertragsbeſtimmungen war, die Sie zur ſo⸗ 
fortigen Aufgabe der Stellung berechtigt hätte, laſſen wir dahin⸗ 
geſtellt. Das unter 2 und 3 Angeführte find unzweideutige Bes 
leidigungen, die Sie berechtigen, den Dienſt ſofort zu verlaſſen. 
Sie könen volle Entſchädigung verlangen für den Monat, in dem 
Sie den Dienſt verließen, und für die drei darauf folgenden Dior 
nate. Wir machen aber darauf aufmerffam, daß das Recht, das 
Vertragsverhältnis aufzulöſen, mit Ablauf eines Monats nach der 
erfolgten Beleidigung erliſcht. Für etwaige Hinderniſſe, die der 
frühere Arbeitgeber Ihrem weiteren Fortkommen bereitet, können 
Sie ihn zur Verantwortung ziehen. 8 l 

G. S. O. 1. Unter allen Umſtänden können Eltern ihr Kind 
enterben. Ein Umſtand wie der von Ihnen angeführte, bildet 
dafür kein Hindernis. Sie können unter gewiſſen Vorausſetzungen 
dem Kinde den Pflichtteil entziehen. Aber um Ihre Abſicht zu 
durchkreuzen, bedürfte es einer ſolchen Maßregel gar nicht. Auch 
wenn der Betreffende nicht enterbt wird, erreichen Sie nichts, denn 
er hat nichts; das, was er erben kenn, erbt er erſt nach dem Tode 
der Eltern. 2. Die Mutter des Mündels kann in dem Strafprozetz 
als Nebenklägerin auftreten und muß zu dem Zwecke auch ein 
Armenatteſt erhalten. Aber durch den Strafprozeß wird die Lage 
der Mutter des Mündels und des letzteren nicht etwa verbeſſert, 
ſondern erheblich verſchlechtert. Das ſollten Sie Ihren Klienten 
ſehr eindringlich klar machen. > R 

p. p. 100. 1. Die 13000 Mark hatten einen Wert von 3939 Jil. 
Da ein „wichtiger Grnud“ vorliegt (Verwendung des Geldes zum 
Ankauf eines Grundſtücks), können Sie eine höhere, unter Um⸗ 
ſtänden bis 100prozentige Aufwertung fordern — 3939 Zloty, zu⸗ 
mal der Darlehnsnehmer ſich zu einer vollwertigen Rückzahlung 
des Kapitals verpflichtet hat. Dazu Zinſen zu dem ſeinerzeit ver⸗ 
abredeten Satz von dem umgerechneten Kapital für die etzten 
4 Jahre. 2. Für die 5000 Mark können Sie nur 10 Prozent = 


21,70 Zloty fordern. 


Jaques Seydonx f. 


Der bekannte Publiziſt und langjährige Mitarbeiter 
Briands, Jaques Seydoux, ift am Sonntag nachmittag 
in ſeiner Pariſer Wohnung im Alter von 59 Jahren plötzlich 
an Herzſchlag geſtorben. a 

Seydoux, der im Jahre 1926 aus Geſundheitsrück⸗ 
ſichten ſeinen Poſten als politiſcher Direktor im 
Außenminiſterium niederlegen mußte, hatte ſeither 
trotz einer teilweiſen Lähmung eine umfangreiche publi⸗ 
ziſtiſche Tätigkeit entwickelt. Als Leiter der von ihm 
gegründeten Wochenſchrift „Pax“, ſowie als regelmäßiger 
Mitarbeiter des „Petit Pariſien“ und anderer Zeitungen 
und Zeitſchriften nahm er ſo weiterhin einen ſehr aktiven 
Anteil an dem politiſchen Geſchehen. Sein Spezialgebiet 
blieben die Fragen der deutſch⸗franzöſiſchen An⸗ 
näherung, in deren Behandlung er jedoch in der letzten 
Zeit eine zunehmende Einſeitigkeit an den Tag legte. Dies 
führte im vorigen Jahre zu feinem Ausſcheiden aus 
dem deutſch⸗franzöſiſchen Studienkomitee, das ſeinen Ein⸗ 
tritt einſt lebhaft begrüßt hatte. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 28. Mai. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


kühles Wetter mit wechſelnder Bewölkung an. 


Ihre Hoheit — die Kuhmagd. 

Die Umſchichtung aller Schichten und die Umwertung 
aller Werte haben mit der ſich daraus ergebenden allge⸗ 
meinen Unſicherheit und mangelnden Klarheit über die 
herrſchenden Verhältniſſe ein prächtiges Tätigkeitsfeld für 
alle Arten von Schwindlern und Betrügern abgegeben. Sie 
konnten im Trüben fiſchen und haben es nicht ſelten ohne 
klingenden Erfolg getan. 

Nicht erſt ſeit Harry Domela, dem falſchen Prinzen, 
der ſich als Hohenzoller ausgab und dafür einige ſchöne 
Tage verlebte, wie geſagt: Nicht erſt ſeit Harry Domela iſt 
die Konjunktur der Hochſtapler, die ſich als ehemalige 
Fürſten oder Prinzen ausgeben, angebrochen. Schon lange 
vor ihm haben allerlei dunkle Exiſtenzen ihr Schäfchen ins 
Trockene gebracht. Wie viele ruſſiſche Fürſten z. B. er⸗ 
werben ſich, manchmal durch ſchwere körperliche Arbeit, ihr 
Brot, wie viele zweifelhafte Kreaturen führen ein herr⸗ 
liches Leben als ehemalige Mitglieder königlicher und fürſt⸗ 
licher Häuſer. Harry Domela war nicht der erſte Hoch⸗ 
ſtapler dieſer Art. Aber er hat dank der kühnen Frechheit 
ſeines Auftretens und — dauk der ſtumpfen Blindheit, mit 
der man ihm glaubte und ſeinen Erfolg erleichterte, ſeinen 
Namen über alle Schwindler dieſer Sorte erhoben und ihn 
zu einem Allgemeinbegriff für dieſe Hochſtapler⸗Gemeinde 
gemacht. 

Harry Domela war nicht der erſte — er wird nicht der 
letzte ſein. Man iſt jetzt auch in Polen darauf verfallen, 
ſich ſeinen Trick zu eigen zu machen. Wir berichteten un⸗ 
längſt über einen jungen Warſchauer, der ſich den Namen 
eines Fürſten zugelegt und einen hohen Würdenträger der 
Stadt um 100 Zloty geprellt hat. Jetzt iſt auch das ſchwache 
Geſchlecht darauf gekommen, aus der Leichtgläubigkeit und 
dem Eindruck, den gutklingende Namen machen, Kapital zu 
ſchlagen. 

In den Städten und Städtchen, auf den Gütern Poſens 
und Pommerellens treibt augenblicklich eine weibliche Per? 
fon ihr Unweſen, die auf Koſten anderer ſchöne Tage ver⸗ 
lebt. Wie alle Betrüger, muß fie eine vorzügliche Men⸗ 
ſchenkennerin fein und weiß in jedem Haufe fofort, als was 
ſie ſich auszugeben habe, um gut aufgenommen zu werden 
und eine kleine, wenn möglich auch eine größere Anleihe 
zu erhalten. Am beſten wirkt noch immer die Angabe, 
fie ſei die Prinzeſſin Eliſabeth, eine Ver⸗ 
wandte des früheren deutſchen Kaiſers. Das 
zieht, das öffnet auch in polniſchen Häuſern Tür, Tor und 
Brieftaſche. Oder ſie gibt ſich irgendwelche polniſchen 
Namen, um das Ziel ihrer Wünſche zu erreichen. So 
nennt fie ſich Przybytowſka, Irena Kwiatkowſka, Wladyſtawa 
a Franeiſzka Jankowſka oder Michalina Ro⸗ 
galſka. 

Wie die Polizei feſtgeſtellt hat, handelt es ſich bei der 
Hochſtaplerin um die 25jährige Staniſtawa Przybylſka, 
aus Stralſund gebürtig, eine frühere Kuhmagd. Die Polizei 
wünſcht ebenfalls die Bekanntſchaft der „Prinzeſſin“ zu 
machen und bittet um Vermittlung derſelben durch Übergabe 
der Schwindlerin an den nächſten Polizeipoſten. 


$ Die neuen Räume der Kreiskommunalkaſſe in dem 
neben dem Landratsamt in der Bismarckſtraße (Stowac⸗ 
kiego) gelegenen Privathauſe, deſſen Erdgeſchoß und Hoch⸗ 
parterre in der letzten Zeit für dieſe Zwecke umgebaut wur⸗ 
den, ſind am vergangenen Sonntag feſtlich eingeweiht und 
ihrer Beſtimmung übergeben worden. 

Der Männerturnverein Bydgoſ pßBeh hatte am letz⸗ 
ten Sonnabend ſeine Mitglieder zu lan Stiftung: 
feite in Kleinerts Feſtſälen eingeladen, wozu auch 
Gäſte recht zahlreich erſchienen waren. Eingeleitet wurde 
das Feſt mit einem dane mit nachfolgender Maſſenpyra⸗ 
mide, worauf der Vorſitzende H. Machholtz mit einer An⸗ 
ſprache die Gäſte begrüßte. Anſchließend hieran wurden 


einige Turner für fleißigen Turnbeſuch ausgezeichnet, fomie 


dem Turner Medau für zehnjährige Mitgliedſchaft ein 
Vereingabzeichen mit Widmung und dem Turner Lewan⸗ 
dowſti das Turm» und Sportabzeichen überreicht. Die 
Turnrorſübrungen der Turnerinnen am Barren, ebenſo der 
weiten Riege am ſelben Gerät und beſonders das Reck⸗ 
urnen der erſten Riege fanden reichen Beifall und zeugen 
von reger turneriſcher Arbeſt unter dem bewährten Turn⸗ 
wart Burmeiſter. Den Abſchluß bildeten ſieben hier noch 
nicht geſehene ſymboliſche Bilder, die durch ihre Exaktheit, 
flotte und künſtleriſche Darſtellung die Zuschauer erfreuten 
und großen Beifall auslöſten. Der übliche Tanz beendete 
das gut gelungene Weit, 

Bei dem geſtrigen ſchweren Gewitter ſchlug ein Blitz 
in einen Telegraphenmaſt in der Nähe des Gaswerkes ein 
und beſchädigte die Leitungen. Auch auf der Strecke nach 
ca en die Telephon⸗ und Telegraphenleitungen be⸗ 

$ Der Allgemeine Arbeitgeberverband hielt am ver⸗ 
gangenen Freitag im Hotel Lengning ſeine diesjährige 
Ceneralperfammlung ab, die recht gut beſucht war. 
Nach Begrüßung durch den Vorſitzenden Direktor Wieſe 
wurden zum Verſammlungsleiter Herr Sofnowſki, zum 
Schriftführer Herr Laſkowfſki gewählt. Der letztere 
gab ſodann in einem längeren Referat einen Überblick über 
das vergangene Arbeitsjahr. An den Bericht des Geſchäfts⸗ 
führers ſchloſſen ſich die Berichte des Kaſſenführers und der 
Rechnungslommiſſion. Nach Vornahme der Wahlen und 
Bewilligung des neuen Budgets wurde die Berfammlung 


geſchloſſen. 
t der 50 jährige Maurer Valentin 


§ Einen Unjeh erlit 
Banas, der beim Bau des neuen Elektrizitätswerkes be⸗ 


ſchäftigt war. Er ſtellte in dem Keſſelbhaus ein Gerüſt auf, 
glitt dabei aus und ſtürzte auf ein Hilfsgerät, wobei er ſich 
eine nicht unbedenkliche Verletzung am Rückgrat zuzog. — 
Beim Bau des neuen Krankenhauſes ſtürzte der 19jährige 
Maurerlehrling Paul Geſchke von einer drei Meter hohen 


Mauer. Er fiel auf einen Steinhaufen und trug erhebliche 
Verletzungen am Kopfe davon. Er wurde ins Krankenhaus 


geſchafft. 

§ Ein trauriger Unfall ereignete ſich geſtern um 2 Uhr 
nachmittags in Jägerhof durch die Unſitte der Kinder, mit 
Steinen nach Autos zu werfen In einem Auto 
kam der Kaufmann Szufladowicz aus Nakel mit ſeiner 
Frau durch Jägerhof nach Bromberg. Ein kleiner Junge, 
der ſechsjährige Wacklaw Lewandowſki, Berlinerſtraße 
Nr. 81 wohnhaft, ſtand an der Chauſſee und warf einen 
Stein nach dem vorbeifahrenden Auto, Der Stein traf un⸗ 
glücklicherweiſe die Frau Helene Szufladowicz am linken 
Auge, das ausfloß. Die Verletzte wurde fofort zu einem 
Arzt gebracht. — Der überaus traurige Vorfall mag als 
Warnung allen Eltern dienen, die ihre Kinder unbeauſſich⸗ 
tigt auf den Straßen laſſen. Die Eltern müſſen die Kinder 
auf die gefahrvolle Sitte, mit Steinen nach Autos zu werfen, 
aufmerkſam machen, zumal ſie für die Taten derſelben ver⸗ 
antwortlich ſind. 

s Der Gebrauch der Schußwaffe durch die Polizei iſt 
ſeit dem 23. d. M. durch eine Regierungsverordnung neu 
geregelt worden. Zu Beginn wird in der Verordnung er⸗ 
klärt, daß der Gebrauch der Waffe als das allerletzte 
Mittel gelte und nicht dazu beſtimmt ſei, um zu töten, 
ſondern um dem Verbrecher die Flucht oder die Durch⸗ 
führung ſeines Vergehens unmöglich zu machen, und zwar 
mit geringſtmöglicher Schädigung des Verbrechers. Der 
Entſchluß, von der Waffe Gebrauch zu machen, müſſe ſich auf 
kühle überlegung ſtützen. Der Poliziſt könne ſich 
weder durch Erregung, noch durch Nervoſität, am wenigſten 
aber durch Empörung rechtfertigen, wenn ihm die unrecht⸗ 
mäßige Handhabung der Waffe nachgewieſen wird. Der 
Verbrecher ſoll nicht getötet, ſondern nur kampf⸗ und wider⸗ 
ſtandsunfähig gemacht werden. Wenn ein Poliziſt den Ver⸗ 
folgten verletzt hat, ſo iſt er verpflichtet, dem Verwundeten 
raſche Hilfe zu ſichern, bzw, ſelbſt zu leiſten. 

Wegen unerlaubter Grenzüberſchreitung wurde der 
24jährige in Bromberg wohnhafte Bernhard Marwinſki 
in Friedheim feſtgenommen, der ſich angeblich nach Berlin 
ohne Paß begeben wollte. Statt deſfen wurde er in Beglei⸗ 
tung eines Polizeibeamten wieder nach Bromberg zurück⸗ 
gebracht. 

8 Wellen Eigentum? Nach dem Autozuſammenſtoß an 
der Ecke Livonius, und Karlſtraße, über den wir geſtern be⸗ 
richteten, wurde an der Unfallſtelle ein Geldtäſchchen mit 
Inhalt gefunden. Der rechtmäßige Eigentümer kann ſich bei 
der Kriminalpolizei, Wilhelmſtraße (Jagiellonfka) 21, Zim- 
mer 72, melden. 

§ Bei friſcher Tat wurde ein Taſchendieb feſtgenommen, 
der der Danzigerſtraße Nr. 2 wohnhaften Frau Katharina 
. eine Handtaſche mit 125 Zloty entwendet 

e. 

„& Einbrecher drangen heute nacht in das Lotal des Gaſt⸗ 
wirts Eduard Til kau, Fordonerſtraße 26, ein und ſtahlen 
verſchiedene Waren im Werte von etwa 1000 Zloty. 

Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
vier Perſonen wegen Diebſtahls und zwei wegen Betruges. 


* 
Vereine, Veranſtaltungen ie. 


Gemeindeſeſt der Jeſuitenkirche. Am Fronleichnamsta dem 
90. Mat 1929, nachmittags 4 Uhr, im Elyſium: Großes Gore 
konzert. Eintritt 50 Gr., Kinder 20 Gr. Gäſte haben Zutrftt. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Feſt in den inneren 
Räumen ſtatt. Näheres ſiehe Anzeige. 7275 

Miſſionsſeſt in Prady Donnerstag, den 50. Mai, 4 uhr nachm, bei 
Mühlenbeſ. Ahl. 1 die Herren Pf. Duſchek, Barein, 
und Klar, Wtelno. Jedermann willkommen. Falls Regenwetter — 
im Gemeinſchaftsſaal, Maxreinkowſkiego (Fiſcherſtr.) 8 b. (3104 

Verein jg. Kaufl. Feiertagshalber findet der Bücherumtauſch in 

dieſer Woche ſchon Mittwoch, 7½ Uhr, ſtatt. 7357 

Zum Bundesfingen fbungsſtunde für ſämtliche Vereine Freitag, 
d. 31. d. M., ausnahmsweiſe pünktl. ½8 Uhr im Zivilkaſino. (3157 


* * * 
* Miloſtaw, 26. Mai. Kindesleichenfund. Beim 


Pflügen fand ein Knecht in einem Waſſerrohr der Straßen⸗ 
e e in Lumpen gewickelte Leiche eines et 


geborenen Kindes. Die Polizei prüfte an Ort und Stelle 
e die jedoch bis jetzt zu keinem Ergebnis 


* Pyſen (Poznan), 27. Mai. Einen tragiſchen 
Unfall erlitt die Frau des Pächters des Lokals „Apollo“ 
und der Bahnhofswirtſchaft Cieslak. Als fie des Mor⸗ 
gens mit der Taxe Nr. 196 heimkehrte, ſtieß ihr Wagen 
mit einem Wagen des „Autoruch“ Nr. 557 an der Ecke der 
Bäder und St. Martinſtraße zufammen. Frau Cieslak 
wurde ſchwer verletzt ins Spital der Eliſabethſchweſtern 
gebracht. Ein Chauffeur ſoll angetrunken geweſen fein, — 
Am Sonnabend abends 21 Uhr ereignete ſich ein ſchwerer 
Autozuſammenſtoß. Der Laſtwagen der Firma 
Sapryngacz⸗Poſen, von Luban kommend, fuhr an der Kreu⸗ 
zung der Ringchauſſee mit der ul. Debieka (fr. Eichwald⸗ 
ſtraße) auf einen Perſonenwagen PZ 11472, den er voll⸗ 
ſtändig zertrümmerte. Der Chauffeur und der Inſaſſe des 
Privatautos erlitten leichte Schnittwunden an ſicht und 
Händen und wurden vom nächſten Perſonenauto ins Spital 
gebracht. Den Führer des Perſonenautos trifft keine 
Schuld, da er vorſchriſtsmäßig abblendete und rechts aus⸗ 
wich. Der Chauffeur des Laſtwagens und ſein Begleiter 
waren ſtark angetrunken, fo daß fie die Gewalt über 
den Wagen verloren und in den anderen Wagen ſchräg 
bineinfuhren, — Ein 17jähriger Elektromonteurlehrling 
Stantſtaw Adamezak aus Naramowice bei Poſen war 
am Gerberdamm von einem Wagen der Städtiſchen Müll⸗ 
verbrennungsanſtalt überfahren worden. Er iſt in⸗ 
zwiſchen im Stadtkrankenhauſe ſeinen Wunden erlegen. 
Sein Tod iſt auf Unvorſichtigkeit zurückzuführen. — Einen 
Selbſtmordpverſuch unternahm der im Reſtaurant 
„Olbeim“ auf der Landesausſtellung beſchäftigte 88jährige 
Staniſtaw Boxowſki, indem er ſich zunächſt mit einem 
Küchenmeſſer Bauchwunden beibrachte und dann aus dem 
Fenſter des erſten Stogwerks hinunterſprang, wobei er die 
Beſinnung verlor. Der Lebensüberdrüſſige wurde ins 
Stadtkrankenhaus gebracht. 


* Aus dem Kreiſe Gneſen, 27. Mai. Entſetzliches 
Brandunglück. In der Nacht zum Sonntag brach in⸗ 
folge Unvorſichtigteit der Einwohner in einem 
Gemeindehaus des Gutes Zechau, Kreis Gneſen, Beſitzer 
Wendorf, Feuer aus, das ſeinen Ausgang im Hausflur 
vor der Eingangstür genommen hatte, ſo daß die Flucht 
abgeſchnitten war. Durch die Fenſter konnte man jedoch 
auch nicht ins Freie gelangen, da dieſe vergittert waren. 
So fanden vier Jugendliche im Alter von 11 bis 17 
Jahren den Tod in den Flammen, während die 
Witwe Julianne Pieranek und die beiden Töchter Pe⸗ 
lagia und Helene ſo ſchwere Brandwunden erlitten, 
daß fie in das Krankenhaus in Gneſen überführt werden 
mußten. 


* Bentſchen (Zbaſeun), 27. Mat. unangenehmen 
Beſuch hatten viele Bürger und Steuerzahler in Bent⸗ 


Radiobeſitzer 


finden das wöchentliche Rundfunkprogramm in der Zeitſchrift „Die 
Sendung“ und „Die deutſche Welle“. Jede Nummer 80 Gr. Zu 
Saben bei O. Wernicke. Buchh., Bydgoſzez, Dworcowa 3. (8152 


ſchen und Umgegend. Am Sonnabend vor Pfingſten machte 
der Exekutionsbeamte der Finanzkammer aus Neutomiſchel 
ſeine Beſuche bei den Steuerzahlern, die noch mit der Ein⸗ 
kommenſteuer für 1928 im Rückſtande find. Er ſetzte feine 
Aufwartung am 3. Feiertag weiter fort und nahm in den 
meiſten Fällen Pfändungen vor. Verſchiedene Bürger 
hieſiger Stadt, bei denen wegen der Steuerrückſtände ge⸗ 
pfändet wurde, wandten ſichtelegraphiſch an den Mar⸗ 
ſchall Jozef Pilſudſki in Warſchau um Hilfe. Sogleich 
nach Erhalt des Telegramms durch den Marſchall Pitſudſki 
kamen Beamte von der Finanzkammer aus Poſen und 
hoben die Pfändungen auf. Den Bittſtellern wurde 
eröffnet, ſie brauchten bis zur Entſcheidung auf ihre ein⸗ 
gelegten Einſprüche gegen die Veranlagung zur Einkommen⸗ 
ſteuer für 1928 nur ſoviel bezahlen, als ſie ſelbſt ſich in ihrer 
Steuererklärung eingeſchätzt haben. 


Religion — kleine Privatſache. 


Ein neues mittelalterliches Gemälde 
aus Thorn. 


Thorn, 27. Mai. Am vergangenen Donnerstag fand von 
der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts ein Prozeß 
gegen das „Stowo Pomorſkie“ ſtatt, das der zweite 
Bürgermeiſter der Stadt Cul m, Pawel Hadzlik, 
wegen Beleidigung verklagt hatte. In einem Artikel hatte 
ſeinerzeit das „Skowo Pomorſkie“ geſchrieben, daß Herr 
Hadzlik gern Bürgermeiſter der Stadt Culm werden wolle, 
daß Culm aber als Stadtoberhaupt nicht einen Menſchen 
dulden würde, der ein deutſches Haus führe und deſſen 
Gattin, eine Proteftantin, noch nicht polniſch ſprechen 1 
habe. Ihre Reiſe nach Berlin aber zwängen verfi e 
Gedanken und Kommentare anf. Die Anklage warf dem 
verantwortlichen Redakteur des „Skowo Pomorſkie“ vor, 
daß er in dieſen Sätzen über Herrn Hadzlif, um feine ger⸗ 
manophilen Tendenzen zu charakteriſieren, Tatſachen ver⸗ 
breitet hat, die ihn verächtlich machen und in der öfſentlichen 
Meinung herabzuſetzen geeignet wären. (88 186 und 194 
St. G. B.) Der als Zeuge vernommene Bürgermeiſter 
ſagte aus, die Culmer hätten ſich die „Ausreiſe nach Berlin“ 
io gedeutet, als ob feine Gattin nach Deutſchland gefahren 
wäre, um „Inſtruktionen“ einzuholen. Frau Hadzlik ſei 
ſeit zehn Jahren zum erſtenmal in Deutſchland geweſen. Sie 
ſpreche und ſchreibe polniſch und er, der Zeuge, gebe als 
Herr des Hauſes dieſem den Charakter. Sein Haus ſei pol⸗ 
niſch. Ob die Frau polniſch ſpricht und welcher Religion ſie 
ſei, das ſeien Familienangelegenheiten, und man ſolle ſich 
ſchämen, dieſe ans Licht zu zerren. 

Einen höchſt merkwürdigen Standpunkt zu der Anklage 
nahm der Verteidiger des Angeklagten, der nationaldemo⸗ 
kratiſche Rechtsanwalt Dr. Oſſowſki ein. Er betonte, daß die 
Frage der evangeliſchen Religion der Frau eines Bür 
meiſters, alſo eines politiſchen Beamten in Pommerellen, 
die nach ſiebenjähriger Ehe nicht einmal ſoviel polniſch ge⸗ 
lernt habe, daß ſie ſich zu Hauſe polniſch hätte verſtändigen 
können, nicht eine Frage lediglich des privaten Zuſammen⸗ 
lebens, ſondern vielmehr beſonders in den Weſtgebieten eine 
Frage von öffentlicher Bedeutung ſei. Überhaupt ſei die 
Religion nicht eine Privatſache, wie dies die Sozialiſten, die 
Logenbrüder und Kommuniſten annehmen, niemals jedoch 
die katholiſchen Polen. Dies ſei eine Frage, mit der 
auch das Problem der Kindererziehung im Zuſammenhange 
ſteht und die in Pommerellen eine ganz beſondere öffent⸗ 
liche, ſoziale und politiſche Bedeutung habe, um ſo mehr als 
es ſich um die Gattin eines Bürgermeiſters in Pommerellen 
handle. Denn es beſtehe in politiſcher Hinſicht ein großer 
Unterſchied, ob es ſich um eine geborene Polin evangeliſcher 
Religion oder um eine geborene Deutſche evangeliſcher Reli⸗ 
gion handle. Es könne nicht gleichgültig ſein, daß ein Be⸗ 
amter in Pommerellen, wie ein Bürgermeiſter, eine 
deutſche Frau habe, die noch dazu evangeliſcher 
Religion ſei. Die in dem Artikel enthaltene Behaup⸗ 
tung von den Fahrten nach Berlin bedeute keinen Verdacht; 
denn niemand werde Frau Hadzlik verdächtigen, daß ſie 
dorthin reife, um Spionage zu treiben. Von einer Beleidi⸗ 
gung könne daher keine Rede ſein. * 

Einen anderen Standpunkt nahm erfreulicherweiſe 
der A Bienkowſki ein, der betonte, daß niemand 
Zutritt zum Privatleben eines anderen habe und haben 
dürfe. Bei der Strafbemeſſung falle erſchwerend ins Ge⸗ 
wicht, daß man gegenüber einer Perſon, die ein öffentliches 
Amt bekleide, nicht tendenziöſe Dinge über ihr Privatleben 
vorbringen dürfe. Sogar in Frankreich, wo ſich die Preſſe 
eines ſolchen Liberalismus erfreut, werde ſämtliche Ein⸗ 
miſchung in das Privatleben ſtreng verurteilt. Er bean⸗ 
trage eine Gelditrafe von 300 Zloty. 

Das Urteil lautete auf 20 Zloty Gelöftrafe bzw. 
auf zwei Tage Gefängnis. Wie aus der Begründung her⸗ 
vorgeht, hat das Gericht in den Wendungen des Artikels 
„führt ein deutſches Haus“ und „deſſen evangeliſche Gattin 
noch nicht polniſch ſprechen gelernt hat“ die Merkmale einer 
perſönlichen Beleidigung nicht erblickt, trotzdem ſie den Na⸗ 
tionalſtolz des Zeugen Hadzlit zu verletzen geeignet wären. 
Die Behauptung des Angeklagten, daß die Fahrten der 
Gattin des Zeugen nach Berlin verſchiedene Gedanken und 
Kommentare aufdrängten, laſſe verſchiedene Deutungen zu 
durch die ſich eine für den Zeugen ungünſtige Meinung her⸗ 
ausbilden könnte, und daher habe das Gericht beſchloſſen, den 
Angeklagten aus $ 186 St. G. B. zu verurteilen. Der Ver 
teidiger hat gegen das Urteil die Reviſion angemeldet 

0 


Evangeliſche Miniſter. 


Nach einer Meldung des Pelpliner „Pielgrzym“ be. 
ſteht das gegenwärtige polniſche A n skabinett zy 
30 Prozent aus proteſtantiſchen Miniſter n. Nicht. 
katholiken follen nach dem genannten Blatte fein: Miniſter⸗ 
präſident switalſki, Kultusminiſter Czerwinſki, Aus 
nenminifter Sktadkowſki, Eiſenbahnminiſter Kühn 
und Poſtminiſter Boer ne r. (Der Letztgenannte ſol ein 
Sohn des verſtorbenen evangeliſchen Superintendenten 
Paſtor von Boerner in Zdunſka Wola fein.) 

Soweit wir unterrichtet ſind, iſt auch der Kriegsminiſter 
Marſchall Pikſudſki am Ausgang des letzten Jahr⸗ 
hunderts zum lutheriſchen Glauben übergetreten. 

— ——— — —— — — — —ͤ—e 
Chef⸗Redakteur: Gotthold Starkez verantwortlicher Rebakteur 
für Politik: Johannes Krufe; für Handel und Mirtichaft: 
eje; für Stadt und Land und den übrigen unpolitiſchen 
1 n Hepke für Anzeigen und Reklamen: Edmund 


1: Druck und Verlag von Dittmann, 
G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 


ang Wi 
eil: Max 
Prayand 


einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 120 
und „Die Scholle“ Nr. 11. 
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Ihre Vermählung geben bekannt: 


Helmuth von Rosenstiel 


Gutti von Rosenstiel 
geb. von Conrad 


Fraca b. Smgtowo, den 28. Mai 1929. 


Heute früh ftarb mein innigſtgeliebter Mann, 
unſer guter Bruder und Schwager 


Friedrich Meyer 


im Alter von 77 Jahren. 
Dies zeigt tiefbetrübt im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen an 
Martha Meyer geb. Fießel. 
Dabrowa⸗Chelminſka, den 27. Mai 1929. 


Die Beerdigung findet am 30. Mai, nachm. 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Am 28. d. Mts. verſtarb nach kurzem Kranken⸗ 


Tiſchlergeſelle 


Auguſt Gabriel 


Ich verliere an ihm einen treuen Mitarbeiter, 
der 45 Jahre ununterbrochen bei mir tätig war und 
deſſen Gewiſſenhaftigkeit und treue Anhänglichkeit 
mir ſtets unvergeſſen ſein wird. 

Die Beiſetzung findet ſtatt am Mittwoch, dem 


29. Mai, nachmittags 5 / Uhr, von der Halle des 
alten engl. Friedhofes. 


Fr. Hege. 


das iſt wohlgetan. 

Am 27. Mai, vorm. 6'/, Uhr, ver⸗ 
ſchied nach langem ſchweren Leiden, DW 
im Glauben an ſeinen Heiland, mein 
inniggeliebter Mann, unſer treuſor⸗ 
gender Vater, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
vater, Bruder, Schwager und Onkel, 


A Sermann edrhur 


im Alter von 70 Jahren. 
Im Namen der Hinterbliebenen 


Die trauernde Gattin 


im In- und Auslande 


St. Banaszak, 


Rechtsbeistand 


dgoszez, 6079 


e de nung am Sonnabend, Junge Witwe, 32 J. alt,. (Waſſermühle) einen melk. kann, ſucht v. ſof. 


. nge —. 
Langjährige Praxis. Roggenmehl „Norma“ gebild m.ſonnig. Gem., 72 

um. tote amGonnabend, wicht.d.Belanntich.ein. Ni Il 2 
ü eie Jung. Müden 
(Klavier⸗, Mandolin.⸗ um 15.45 Uhr 30 To. Herrn. Gefl. Off m. Bild. Ausführliche Angebote + 
unterr. ert. grdl. u. bill. Romanen „Norma“ welch, zurückgeſ. w., u. mit Zeugnisabſchriften] das kochen lernen will, 


Tüchtiger, erfahrener 


2 Unterſchweizer? 


nicht unt. 19 3. v. ſof. 
Wer Wert legt auf ein gutes Seiten- . una | 5 |) mann 
Erſttlaſſige Friſenſe, 


er fü ine Wä ; N E. 
pulver für seine sche, wasche mit leitende Kraft, für m. in allen ins Fach ſchlagenden Arbeiten beiterts 
Damenſalon (Dauer⸗ vertraut. ſucht zum 1. Juli 1929 Stellung. 
itellung) ſtellt ſof. ein Gefl. Off. unt. R. 3005 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


4 

5 r Reinhold . 
Kröla- Seifenpulver Bann Beam, 
Danzig, Stadtgebiet 5. 

70 I 5 5 5 7373 
0 5 n 5 

A Lehrſräul. s ne. 

Schlägt_sämil. Auslandsware! ?s@igei;Scheerschmidt, |7 
A. Mickiewieza 1, 3151 hi 
Kindermädchen geſucht d > H t ir 
8 39 |Jackowskiego Nr. 33, 15 
me Wohnung 8. 3144 D . eum Er 5 


2 7 1 y 00 
Suche zum 1.7. jungen Geſucht wird zum 1.7. Vin 22 Jahre alt, militärfrei, Beſitzer⸗ 


Zum ſofortigen Antritt ſuche Stellung 


8 für großen Landhaus⸗ 55 
Der gute ; Beamten halt durchaus el ſohn, und habe 2'/, Jahre Praxis in 

R | 5 2 2 intenſiven Wirtſchaften. Polniſche 
Der moderne 0 5 W̃᷑ẽ irti Sprachkenntniſſe vorhanden. Offerten 
Der preiswerte abichriften, die nicht mit allen Zweigen der unter W. 6968 an die Geſchäftsſtelle 


zurückgeſchickt werden, Hauswirtſch. u. Feder⸗ dieſer Zeitung erbeten. 


und Gehaltsanſpr. ein⸗ Werd vertraut. Be⸗ 


| nie an. 10 „zero 3 55 nie m. . 

x wy, Jarzebiniec, Zeugniſſen un 75 

Ip. Przysiersk, powiat|erbeten an 72⁴² e 18 ar Tücht. Hherleilner 
Swiecie. Fraufittergutsbefiger alt, 1 Sem. d. Ldw.-|m. langi. Praxis. der 


[Suche zum 1.7.3weiten, 8 Stotezyn, Winterſchule m. Erfolg deutſch. u. poln. Sprache 
evang., jünger., gebild. p. en 2 beendet, ſucht per ſof. in Wort u. Schr. mädıt., 
h B e . m t e U bow. Wagrowiec. Juni Stel- ſucht Stell. v. 1.6.29, auch 


Kinder- N Hfamſell od. Koch. 1.831422 2.01855 
poln. Staatsangehör. vom 1. Juni geſ. *. 


Der polniſch. Sprache in Restaurant üdafsta 28. auf gr. Gut. Junger Mann ſucht 
wagen 3 Krzycko-Wielkie, | Rebenbeic., gl. welch. 


[Wort u. Schrift mächt. 277 rer 
Zeugnisabſchriften u. Tüchtiges, ehrliches pow. Leszno Wikp. Art, von 3Uhr nachmitt. 


in unerreicht großer Auswahl I Sebaitsanſprüche an * Offerten unter N. 3153 
Adminiſtrat. Schwartz⸗ ichen nerd. Geſchäftsſt. d. Zeitg. 


F.Kreski .,. 


Bydgoszcz: Sdahska 7 rennerei⸗ kann ſich ſofort melden 


ee Mullolla 79 
I EEE ETF zuverläſſig., nüchterner 
| mittage, 3 Gänge 1.10,[Damen⸗ Toiletten n, tar i 
empfiehlt Pomorzanka, W. z. ſolid. Preſſ.gefertigt eee peſit Grabdenkmalfabrik. 5 Beſſere Frau ſucht 
Pomorska 47. go Jagiellonska 44. l. l ee 7332 e Famil ncht oe 
8 erledigt, geſucht. Zeug⸗ um 3. Hilfe im 4 x i 
niſſe nur a. Anfordern. Mud en 5 ve e eee das. 3400 0 Zt. auferſte 
[Meldung unter 6.7109 | ſof. chen Sea Hypth. (Roggenwähr.) 
ix Srunmalbzta 109, 11 r Chauffeur Bra a 
Preisen i tilichtine f 1 1 d. d. Geſchſt. d. Ztg. 
— — 6081 Ein tüchtiger Borit. nach 6 Uhr. 3123 > F 
— D leſßiees fauberes mit Monteurprazis, d. 186. 
7 ass h il d er ieee, dee 0 Stellmacher Hlebiges⸗ ſauberes Peuiſch u pon Sorgche Suche Stellung 3 ' 
j N Stubenmädchen we 88 als Wirtſchafterin 
nur Gdanska 19 a: gen, Dff.u.D.3160 a. d. G. 2. bei älterem Ehepaar. 
N * kann jof. eintreten bei von ſofort gefucht. 73440 Verh. Schweizer ſuchtlalleinſtehd. Dame oder 
Inh. A, Rüdiger. Tel. 120 G. Manthey Frau Gutsbeſitzer Stelle zu 30 Kühen und Herrn, oder, da ſehr 
ee EN Wagen 75 Marg. Goertz. Jungv. auch als Vieh⸗ Underl. auch zu Kind. 
Strzelno. zur), Niem. Stwolno, . fütterer. Off unter D. [Offerten unter W. 7159 


2 247 bei Sartowice, powiat 3116 a. d. Geſchſt. d. Ztg.] a. d. Gſchſt. d. Zeitg. erb. 
= Suche f. ſofort f. meine ieci — — — —————————— 
ſchreiblehre für die Mutterjchule| Schmiede küchtigen Eurem 

von Paul Dobbermann, gedruckt bei A. Ditt⸗ 


5 f Aelt. erfahr., evangel. RIO 
een An und Vertäufe 
Beſtellungen find zu richten an Paul Dobber⸗ m. Hufbeſchlag : Erl. e 5 ar 


* 
mann, Bromberg (Bydgoszcz) ul. 20 styoznia 37. Auch Pachtg, möglich. ' 
TR n Off u. W. 7327 an d. Haushalt geſucht. 7236 


Oeffentlicher Verkauf. N Geſchſt. dieſ. Ztg. erb. Pfr. Mori, Tannſee 

In Streitſachen ver⸗ ö 2 Suchen der I. ui für bei Neuteich (Danzig). £ as tau © 

kaufe ich an Meiſtbie⸗ 0 unſere 15⸗To.⸗Weizen⸗ Ein jauberes, tüchtig,, 

tende auf fremde Rech⸗ und Roggenmühle ſehrl. Mädchen, d. auch 2. Tonner 

wegen Platzmangel für 21 1300.- 

zu verkaufen. Otto Wiese, 
technisches Spezialgeschäft, 

756 Bydgoszcz, Dworcowa 62. 


Soeben erſchien Kleine Recht⸗ 


das kochen kann, für kl. 


dem 1. Juni d. Is,, kath. Beſitz ein. gut ein⸗ durchaus zuverläſſigen Frau E. Ziemke, 
um 15.30 Uhr 30 To, gericht.3⸗Zimmerwhg., ſelbſtändigen 0 ae? Bäckerei, Brzoza, bei 
Bydgoſzcz. 3147 


Czelupte, den 28. Mai 1929. eee 0, Stg. . Pe 
Die Beerdigung findet am Don⸗ : 
nerstag, dem 30. Mai, nachm. 3½ Uhr, Wi Hründlicher, ſchneller 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Kurſus im Zuſchnei⸗ przy izbie_przemyst.-|47 J. alt, tath. habe eine 


arzahlg. in mein. B. 7323 a. d. Geſchäftsſt. und Lohnford. erbet. iti Pi 
Bo ul Owöteoma 95. | Ariebte, Grudsigds. Landi. Sin- u. Vorkaufs:|oktura Tann fi fofort 
W. Junk, zaprzysie-| Wer k. mir ein treu. Gef. Genossenschaft melden. 2317 ühige 
zony senzal-handlowy fein lieb. Gatteſein? Bin Spötdz. 2. ogr. odp., Al. Mickiewicza 11. ſprungfühig 

Nakto. man can z. Flaſchen⸗ (Poſener) hat preiswert abzugeben 7279 


akto — 
den und Naben von|handı. w Bydgoszezy.|id een 3 7 — M u 1 1 er Mädchen *. Waschen Dingerdiſſen, ver; poczta Pieranie 


garderobe zu nehmen 


geſucht. 
Offert. unter M. 2992 
8 AENAN ATRPERDDINR aan die Geſchſt. d. Zeitg. 
Am 27, d. M. verſchied ſanft mein 
lieber Mann, unſer lieber, nimmer⸗ 
müder Vater, Schwiegervater, Groß⸗ 
vater und Urgroßvater, der Altſitzer F 


Herrmann Beck 


\ Veteran von 66 u. 70/71 
im 87. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an f 
Rudolf Beck und Frau. 
Oſſowagöral(Soheneiche), 28. Mai 1929. 


Beerdigung Donnerstag, d. 30. d. M., 
vom Trauerhauſe. 


Monogr. men⸗ u. Gemüſe⸗ . 2 
Fran n. Gessler nflanzei Balton. 4000 ztot und Peizer 
Frau M. Gessler, pflanz., Stauden⸗ I verborgt gegen hypo⸗ 

Promenada 1. 3015 


Pribat⸗Auto 


Limouſine 6-Giker, 7301 


u verleihen 


Ya roße u. kleine Tour. 
Telefon 982 und 1274. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme zu unſerer 
goldenen Hochzeit ſagen wir allen Freunden u. Bekannten 


unſern innigſten Dank. 


Dabrowa, den 23. Mai 1929. 


B. Lemcke und Frau. 


R ann 8888822882857 


22 Aung — 


Für die uns anläßlich unserer Vermählungsfeier erwiesenen 
Aufmerksamkeiten danken herzlich 


Richard Wilbrecht 
und Frau Martha geb. Bahr. 


Wielno, im Mai 1929. 


3185 


EEE a, 1 es 3161 od. unt. Oberltg. Ang. 
9 

olzmaſſen⸗ üchtige, zuverläſſi 
artikel offeriert e 


Holzwaken⸗ Fabrik“ Buchhalterin 


Dworcowa 77. Tel. 1621 


Wort und Schrift mächtig, ſowie firm 
Wolfshund in allen ee Tin fort 
Wiederbr. 


arab Sinſassungen 
und Denkmäler 


in bester Verarbeitung u. aus best, Rohmaterial 
verkauft staunend b 
unter langjähriger Garantie 


F.Raczkowski,Jü 


Ein jeder überzeuge si 


Wilhelm- | entlaufen. 

straße erhält Belohnung. 3145 
an Krauſe, Okole, 
runwaldzka 132. 


u. erf. Nur edeld. Cha⸗ geſucht Pomorska 35. powiat Inowroclaw. 
ratt. m. g. Geſ. komm. i. 


für kl. Waſſermühle ge CCC ˙ 
Noch einige Tau⸗ Betr. Gef. Off m. Photo- ſucht. Zeugnisabichrift. | Evang. Frau für Haus- 


end Stück arph., welche zurückgeſ. u. Gehaltsanſprüch. an rein. u. einige Stund. 
8. „U. A. «U, 5 — t 
Tomaten. Var no ee Sg - DINJTHLENE 
Pflanzen ERRANG, N 5 Ehtl. Aufwärterin Vierkantballen 
mit See Möbelponierer Lees . sofort zu faufen geſucht. 


85 . . . Angebote mit Preis erbeten 1 5 
olle I äacſelwerk Danzig⸗Langfuhr 
gewächſe in aller- thekariſche Sicherh. u. ſtell j Hlellengeſuche 5 Inhaber: Alois Lotz. 7341 
größter Auswahl M|Gewährg. einer klein. ellen ein 7320 See 0 . di t 
Junger Landwirt! Grundffück . Auto wu 


Jul. Roß Mietswohng. auf dem Gebr. Gabriel, 
ne 70 be Lande, Nähe Stadt od. Fahrykamebli,Bydgoszez e 
e Zwei Friſeur⸗ fine 50—100 Morg., guter] Marke Fiat 509 Limou⸗ 
5 Boden, in der Nähelfine, ſehr wenig gebr. 


Bahnhof. Off. u. B. 7352 
1 75 R ® v. Stadt od. Bahn, zu habe vorteilhaft z. ver 
Hliene Stellen und gahilfen . 1. Heamter 


ul. sw, Teöjen 15 Mila.d.Seihättsit.b.Seitg, Zwei Friſeur⸗ 
kaufen od. zu pachten kaufen. Off. u. M. 3143 
der ſchon gelernt hat.] auf größerem Gute als 


Niles, Murawski, | a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. 
Lediger oder auch, wo Bielawy, pogzte Toruf.|; B. 8. A, - Motorrad, 


W ſtellt ein 7300 2 x 
Pachtungen Suche zum 1. Juli E. Wilim Friſeurmſtr.evenfl. ſpätere Heirat Zwei gute O. H. V., 350 cem., 
n Deamtn „ Abſatzſohlen ae ere 


immer, no; na ———elferengen ſteh. zur Ver⸗ verkauft Förſter, zu verkaufen 315 
Berpadite, — und lee Ein Bädergelelle 8 ter S 1 en Wen Sagiellonska 50, part. . 
für 1000 en Aush. t. i r pr » 

St Orzechowskt. met fu grübemmirtieett, „|Ofole, Brunel Sehe areisw. gebe a5 Pritſchle, ne. 


Herren, die an ſtrenge Bäckergeſ., d. a. Ofen- zwei⸗ u. einſpännig ehr 
gut erhalten, billig zu 


j|Tätigteit gewöhnt, im arbeit verſt. kann ſof. Suche Stellun Zuchtbullen 
Sutgeh. Vüllerei allen e sen eintret. Toruf, - Mokro, N 5 eam 1 a er 
Tudzigdz — 228 us meiner Hochzucht⸗ ee 
22 in einer Kreisitadt zu Zeugniſſe einſend. an 5 er [ 9 { 8 zuch Krakowska 17. 
Jüngeren, tüchtigen aufgr. Gute; unt. Leitg. Ben mit ausgeprägt. 


5 verpacht. Off. an Ann.⸗ 720 Ludwig, 7 
2 riſeurgehilfen ilchtyp, große Aus⸗ 
Exp. Kosmos, Poznaß.“ Wola Stanomiliska, für Dan an von des Ehefs bevorzugt. |gegli en wd Ex Ein eijerner 


Zwierzyn. 6, unter 897.| p. OSniszezewko, 21 Jahre alt, 4 Jahre f 
pow, Inowroclaw. lofort Tucht 7250 | 21 J " zügliche Gejundbeit. 
_—___ 37. ___Dow, Inowrocaw. fl. Bondanski, Danzig, Prax., erſtkl. Zeugniſſe Goertz, Gorzechöwko 
Emaus 27. 9 und Referenzen vor⸗ (Hochheim) b. Jabtonowo 


7337 3 
® 
N e 781g eee 
1 Filnis⸗ Jachmann Sasa. Diener Leuch Wiebe, Bore-) re of. zu verkauf 
herrſchaftil. RMener Heinrich Wiebe, Bore 2 . zu verkaufen 
1 der auch maſſteren kann eo. powiat Tezem, Pianos Winter Gheimza 
3 aufs Land geſucht. & ſpektor 0 % „ g , 
nlg 4 ter De l rüherer ged. Sanität. un . N ul. Torunſta 10. 7345 
2 N 3 evorzugt. Offert.nebit|verh,, Poln. in Wort bedingungen R 
Offerten mit Zeugnisabſchriften und Ge⸗Gehaltsanſpr. beifreierſu. Schr., m. langfähr.[ B. Sommer eld, Falonlrone 
RE, haltsanſprüchen unter D. 7194 an die 1 find zu richten: Praxis i intenſiv. Wirt⸗ Pianofabrit, 6909 
5 j : ol, Lipski, Bydgoszez,|ichaiten, ſucht ſof od.“ Bydgoſzez 
Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitung. ul. Pomors ka 49. 2. Etg.| ipät. \elbitänd, Gtellg.| ul. Sniadeckich Nr. 56. 


1 


aus Bronze, für Gas 
u. Petroleum, mit 15 
Leuchtern, 90 Stück 


Suche per ſofort oder u; N. 7818 an A.⸗Exp. Kl N Prismenbehang 7812 
ipäter Anger ange avier dani verkaufen. b 

unger mann, der f 3 anzig,Stadtgraben 13 

1 Lehrling ſeine Lehrzeit Pendel Bechstein A. relegent- 9 Er. bei Bork. 


85 12 hat, ſucht Gtellg, als 
für das Büro. Abſol⸗ 1tlein. 
gebn. Külhelofen 


vent d. 5. Klaſſe, Sohn Fokſtgehilfe j ehe: : je 
| „da überzählig, billig zu 


achtbaxer Eltern, beid. > ER A BE 

Sprachen mächtig. Off.\oder als Förſter und Neu. Crepe-de-chine- 

zu richten an Firma Jagdaufſeher. Gefl.] Kleid Iraise, Größe 4: verkaufen. Lukullus, 

IE. Jahnke, Gniew, Of, 3. 7338 an die preiswert zu verfaufen|Bydgoszez, Poznafiska 28 
Tel. 32/33. !Geihäftsit. die), Zeitg.IDworcowa 76 part. links 5 


der polniſchen und deutſchen Sprache in 


geſucht. Offerten mit Zeugnisabſchriften 
und Gehaltsanſprüchen ünter C. 7354 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Te 


